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Ho . 240 . Karlsruhe, Mittwoch den 15. Oktober

Tageszeitung für Das werktätige Volk WttelbaDens .
Bezugspreis .- A .igeholt 1 .60 Ji , durcb unsere Träger zugestellt 1 .70 Jt amPo,t ;chalter 1 .75 Jl , Durch Den PostWien zugestellt 190 Jd monatlich,vorauszahlbar . Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betraa- —

Ausgabe : Werktag mutagS ; Geschäftszeit!
uns 2— M6 Uhr abends, gemfpr . :• ■VT'Sf^ .-tene Nr . 123, NeDaktwn Nr . 4SI

Anzeigen : Tie 7fpalt . Kolonelzeile od. deren Raum 30 Reklamen 1.— JL,
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag ; Lokalanzeigen billiger. Bei Wieder¬
holungen Rabatt . Annahmeschluß M9 vorm., für groß. Aufträge nachm, zuvor.

Rückkehr zum Friedenszustand .
Sie EiiüMgrstage als iriiWe

SlhiWssrage.
Karlsruhe , 18. Oktober

* In seiner Rede am 7. Oktober in der Nationalver -
sammlung hat Genosse ScheiderNann den i/it unabhän -
pigen und spartakistischen Lager stehenden Proletariern die
Hand zur Einigung hingestrcckt. Tie Antwort darauf
gab ihm zwei Tage später imNamenderUnabhän -
gigen der Abgeordnete Henke , der erklärte , diese
» b

.I ut besudelte Hand weisen die Unab¬
hängigen zu rück „ . , Und soweit wir die unabhängige
Presse verfolgen konnten, weist auch sie unter Hohn- und
Spottreden Scheidemanns Aufmunterung zur Einigung
zurück. Wir haben nichts anderes erwartet . Was wir in
dem Artikel : „Tie Unabhängigen und wir Sozialdemokra¬ten" ausführten , bleibt eben Tatsache : die Unabhängigenwerden solange nicht ernstlich an eine Einigung denken
oder für sie etwas tun . solange sie die geringste Aussicht
haben , über uns einen Erfolg zu erringen . Und noch hof¬
fen sie, daß die Nöte der Zeit für sie arbeiten werden.Außerdem dürfen sie nicht , auch wenn sie wollten,denn Spartakus sitzt ihnen im Nacken und — Spartakus
ist ihr Gebieter , sie

' sind seine Hörigen . Im „Vorwärts "
vom Sonntag früh kommt nun Scheidemann erneut
auf seine Einigungsbestrebungen zurück. Er nennt sie die
«deutsche Schicksalsfrage " . Genosse Schcidemannnicint, in Bezug auf die Henkesche Ablehnung :

„Henke hat, was agitatorisch immer wirkt, Personen in
den Vordergrund geschoben, als die Steine des Anstoßes auf dem
Woge der Verständigung . Das ist natürlich grundfalsch. Erst
programmatische Einigung , dann wird nach deren
Richtlinien die Auswahl der Personen zu tref¬
fen sein , die nach ihren Anschauungen und nach dem verein¬
barten Programm noch Parteiführer bleiben können. Was mich
onlangt — um auch darüber keine Unklarheit zu lasten — so
habe ich bereits auf dem Parteitag in Weimar unzweideutig er¬
klärt , daß meine Person kein Hindernis für eine Ueber-
emkunft sein werde. Was bedeuten Personen bei einem
solchen Werke !

Das alles sind Selbstverständlichkeiten oder müßten eS sein
für Männer , die Politik mache :: wollen und nicht persön¬
liche oder fraktionelle Jnteresten darüber stellen.

Aber eine Feststellung bat die Wirkung meiner Reden in
Kassel wie in der Nationalversammlung schon gebracht: daß näm¬
lich langsam in allen politischen Kreisen die Er . enntnis anf -
dämmert, daß die Einigung deS Proletariats d i e Frage , die
deutsche Schicksalsfrage ist ! Bis vor kurzem war es
allgemeine Uebung der bürgerlichen Preste , Auseinandersetzungen
zwischen Sozialdemokratie und Unabhängigen als häuslichen
Zwist zu behandeln und zu ironisieren . Das hat aufgehört .
Gerade in bürgerlich-politischen Kreisen wächst die Erkenntnis ,was ein einiges Proletariat bedeutet. Sie sehen, daß ihr heute
»och so weitreichender , anscheinend dauerhaft fundierter Einfluß
nicht auf ihrer Einigkeit die nahezu unmöglich ist —, nicht
auf ihren Programmen und nicht auf dem Umfang ihrer
Gefolgschaft beruht, sondern nur auf der Uneinigkeit
der Arbeiterklasse . Die Bürgerlichen sehen das — und
die Arbeiterklasse, der von Unberufenen so viel Quacksalbereien
aufgeschwatzt werden , sollten nicht erk-nnen . daß die einzig wirk¬
same Medizin längst in ihrer Hand ist und nur auf die Anwen¬
dung wartet ?

Ich habe meine eindringliche Mahnung zur Einigkeit deS
Proletariats von der Tribüne des Parlaments auS gerichtet, um
sie allen Genosten zu Gehör zu bringen . Zur Wciterführung der
Diskussion eignet sich die Parlamentstribüne nicht , selbst lvenn
sie anders benützt würde, als es der Abg. Henke getan hat. Jetzt
müßten andere Wege beschritten werden. Die nötige
Zustimmung in den weitesten Krei'en der Partei , ja der Parteien
wird nicht fehlen . Das Wichtigste wäre, eine Entgiftung
der Atmosphäre herbeizuführen . . . . Was in Millionen
und Millionen hinter den beiden Fraktionen steht , das sind
Sozialdemokraten , Fleisch vom gleichen Fleische, mit den
gleichen Anschauungen , wie vor der Parteitrennung , beseelt von
dem Willen , die alte Kampfgenoffenschaft sobald wie irgend
möglich zu erneuern .

Wer in den Massen gegen die Einigung ist, der hat die
einige Partxi nicht miterlebt, der ist in den meisten Fällen
vor kurzem erst in die Bewegung gekommen, ohne in der schilleren
soz 'alistengesetzlichen Kampfzeit der Sozialdemokratie als Kame¬
rad mitgefochten zu haben. Die besten der Genoffen zehren, von
den gleichen, ihnen lieb gewordenen Erinnerungen und erkennen
sich an den gleichen Narben . Auf sie baue ich meine Hoffnun¬
gen für die Arbeiterklasse."

Genosse Scheidemann hat unstreitig darin recht, daß die
Gestaltung der Entwicklung Deutschlands sowohl in der
nahen wie in der ferneren Zukunft von dem Maß von
straft abhängt , das die sozialistische Arbeiterschaft beim
Wiederaufbau unbfceim staatsrechtlichen Ausbau zu entfal¬
ten vermag . Tie einige und geschlossen han¬
delnde sozialistische Arbeiterschaft vermag die Bahn , das
Wesen und das Tempo der Entwicklung Deutschlands ent¬
scheidend zu bestimmen und es gibt keine Macht , die sie
daran hindern könnte- Und auch darin stimmen wir.
Scheidemann zu , daß eine Einigung nicht von Personen
oder von Fraktionsmteressen abhängig gemacht werden

^ o k k t e. Aber wer, der die Derhältnisie kennt, will ernst-lia, in Abrede stellen , daß unter den gegebenen Verhältnis¬
sen sowohl Personen - wie Fraktionsinteressen bei der Frageder Einigung oder der Fortdauer der Spaltung eine ge¬
wichtige Rolle spielen? Glaubt Scheidemann, der doch auchüber eine genügende und hier in Frage kommende Per -
fonnenkenntnis verfügen sollte, daß die übergroße Mehr¬
heit sowohl der unabhängigen wie der kommunistischen
Führer genau so denken und handeln würden wie er und
sicher die allermeisten von uns ? Ter Ausweg wäre , daß
die Massen über Führer , die der Einigung im Wege
stehen, hinweg gehen könnten. Könnten ? Die Be¬
wegung, die in den Unabhängigen und Kommunisten
sich repräsentiert , ist jedoch in solch ausgesprochenem
Maße eine Bewegung der Führer , daß ange¬
sichts der intellektuellen und sonstigen Beschaffenheit d i e-
s e r Massen jeder Versuch, über die Köpfe der Führer hin¬
weg eigene und von den Führern nicht gewollte
Wege zu gehen , lediglich zu einem wilden Sekten -
wesen , nicht aber zur Vereinigung zweier großer Arbei-
terheere führen würde. Tic Spaltung s. Zt . ist von
den F ü h r e r n und nurvon ihnen herbeigeführt wor¬
den . T i e Massen, die sich daran beteiligten, waren aus¬
schließlich die Geschobenen , keineswegs die
Schiebenden gewesen . Es ist einfach nicht wahr, daß
aus den Massen heraus der Drang zur Abkehr von der
Partei und der von ihr vertretenen Politik gekommen ist.
Wo die führenden Genossen und die Arbeiterblätter gegendie Spaltung kämpften ,wo sie die Politik der Partei ener¬
gisch vertraten , sind die Masten in der Regel bei «ns ge¬blieben, auch wenn die wirtschaftlichen und sonstigen Ver¬
hältnisse genau so schlimm oder zum Teil noch schlimmer
lagen als in den Bezirken, die unter dem Einfluß der Füh¬
rer sich von «ns getrennt haben . Und d te Massen , die
heute in leidenschaftlichster und haßerfüllter Opposition
gegen die Partei stehen , sind doch so ausgesprochen in ihrem
Haß und in ihrer Leidenschaft das Produkt der A r -
beitvonFührern . daß eine merkwürdige Brille dazu
gehörte für einen mit der Arbeiterbewegung vertrauten
Mann , annehmen zu können , diese Massen könnten
selbständig und aktiv in geschlossenerFront
Politik machen . Sie werden unter Umständen ein¬
zelne Personen fallen lassen , wie es z . B . heute Kautsky
und anderen passiert, aber nicht ihre Führer schlechthin , vor
allem nicht die Führer , die täglich unmittelbar
auf diese , Massen einwirken . Und diese Füh¬
rer wollen keine Einiaung , können auch gar keine wollen .
Sie wissen sehr Wohl und begreifen es wenigstens instinktiv,
daß sie dann binnen kurzem einfach rühm- und klanglos in
der Versenkung verschwinden .

Hinzu kommt aber nun noch etwas anderes. Weil mit
dem bloßen Protestgerede gegen die Kreditbewilligung,
gegen die angebliche Unterstützung der kapitalistischen
Raubpolitik usw. auf die Tauer die separatistische Bewe¬
gung sich nicht hätte halten lassen, mußte nicht nur die Tak¬
tik in festere Formeln gebracht werden, sondern auch „pro¬
grammatisch" tauchten mit der Zeit naturgemäß weit¬
gehende Abweichungen auf von dem , was das Wesen und
den Charakter der Sozialdemokratie ausmacht, sodaß an
eine „programmatische Einigung " und an ein „vereinbar¬
tes Programm " erst zrr denken ist , wenn sich die Unmöglich¬
keit und der Schlagwortcharakter der „ Grundsätze " er¬
kennbar herausgestellt hat , die von unabhängiger und kom-
munistischer Seite ausgestellt worden sind oder — unter der
Wirkung und unter dem Drucke außergewöhnlicher inner -
oder außerpolitischer Vorgänge In letzterem Falle würde
vielleicht die blitzartige Erkenntnis , daß für die Arbei¬
ter vieles oder alles verloren ist, wenn sie nicht sofort ge¬
eint marschieren und schlagen, über taktische und program¬
matische SchwierigkeitM hinweg helfen . Im anderen Falle ,das verhehlen wir uns nicht , kann die Einigung noch
lange auf sich warten lassen . Uns scheint, daß Kautsky
die jetzt gegebene Situation bereits in: März 1917 in einem
Artikel in der „Neuen Zeit" ( 1 . Band Nr . 25, vom 23.
März 1917) im voraus richtiger eingeschätzt hat . Kautsky
schreibt über die damals bevorstehende Spaltung :

„Man tröstet sich mitunter mit dem Gedanken ; selbst wenn
es jetzt zur Bildung zweier Arbeiterparteien kämmen sollte, wüß¬
ten sie sich nach dem Kriege wieder finden und vereinigen . Denn
sic vertreten ja doch die gleichen Klaffenintereffen . Aber so ein¬
fach liegt die Sache leider nicht . Eine Spaltung ist ,
wie ein Krieg , leicht erklärt, aber eine Wiedervereiniaung oft
schwerer zu erreichen als ein Friedensschluß . Jede Spaltung
erzeugt in de« beiden kämpfenden Lagern eine Unsumme von
Haß und Verachtung , die nur schwer wieder auszutilgen ist .
Das gilt heute mehr als je . . . . Jndeffen Halten per¬
sönliche Gegensätze nicht lange stand, wenn die sachliche Not¬
wendigkeit gemeinsamen Wirkens oder des Wirkens in gleicher
Richtung gegen den gleichen' Feind gegeben ist. Die sachliche
Uebereinstimmung setzt jedoch nicht nur voraus , daß beide
Teile den , gleichen Interessen dienen , sondern auch,
daß sie dabei die gleiche Taktik anwenden . Man erinnere sich ,
daß z. B . die Tories und die WhrigS in England jahrhunderte¬

lang einander als feindliche Parteien gegenüberstanden, obwohl
sie die gleichen Jnteresten vertraten , die der großen Adels-
familien . Was sie trennte , war ihre Taktik . So könne« auch
zwei Arbeiterparteien die gleiche» Arbeiterinteressen zu waliren
suchen, und doch dauernd getrennt bleiben» wenn ihre Methode»
einander ausschließe » . . “

Kautsky spricht uns dann als „Nationalsoziale" an und
meint schließlich, die Vereinigung sei nur dann möglich,
wenn w i r wieder Sozialdemokraten werden, also zu etwas
zurückkehren , was wir angeblich verlassen haben sollen.
Nun bestreiten wir aufs entschiedenste und mit gutem Recht,
daß wir das, was die Sozialdemokratie aus¬
machte, während oder zu Beginn des Krieges verlassen
haben, also gar nicht zurückkehren können oder brauchen .
Ater ebenso fest steht , daß die Unabhängigcn , zu denen
sich Kautsky gesellte , von vielem abgewichen sind ,
was Grundgesetz der Sozialdemokratie ist und
bleiben muß . Und Kautsky selbst hat diese Entartung sei¬
ner Parteifreunde so tief und bitter empfunden, daß er sich
in seiner herben Enttäuschung undBitterkeit Wohl ins Aus¬
land begeben hat. Wie will nun Scheidemann
„programmatisch vereinbaren " ? Hat nicht ge¬
rade er immer und inimer wieder beredt versichert und nach¬
gewiesen , daß wir nicht einen Deut von dem abgewichen
sind , was zu tun und zu halten als Sozialdemokraten un¬
sere Plicht war ? Will er uns trotzdem Opfer zumuten?
Oder glaubt er , daß die Unabhängigen, seien es die Führer
oder die von den Führern vom sozialdemokratischen Wege
abgedrängten Massen, jetzt bereit sein werden . Opfer der
Taktik oder des „ „Programms " zu bringen ? Nein, ckuch
wenn nicht nur Scheidemanns glänzende Beredsamkeit ,
sondern wirkliche Sirenenklänge , über die schon Henke
spottete — an die vom Haß verstopften Ohren der Unab¬
hängigen klingen würden . Sie werden heute auf dem Ver¬
einbarungswege nicht zur Einigung bereit sein . Sie sind
heute ziemlich soweit, daß sie die Demokratie ver¬
leugnen oder höchstens nur noch ein wenig dulden. Will
Schcidemann hier eine Konzession machen? Oder wäre gar
die Mehrheit der Partei dazu bereit? Wir glauben weder
das eine noch das andere . Also, wo und wie sieht
Scheidemann die Möglichkeit , zu einer
Einigung aus dem Wege der Vereinbarung
zu gelangen ? Ta müssen wir den Genossen Scheide¬
mann schon bitten , uns nicht nur von der Einigung zu
sprechen , sondern jetzt auch den Weg etwas genauer
anzudeuten , der zum ersehnten Ziele führen kann. Das
bloße und immer wiederholte Einigungsgerede ist doch von
recht fraglichem Werte . Kann ein für uns Sozialdemo¬
kraten gangbarer Weg gewiesen werden, wir sind sofort
bereit, ihn anzutreten . Wir aber sehen noch keinen und
bitten daher, uns einen solchen zu zeigen .

Der Fne-euM M PoimarL mittschrieben.
WTB . Paris , 14 . Okt . Reuter . Das Amtsblatt mel¬

det. daß Präsident Poincare daS Aktenstück der Rati¬
fikation des FriedenSvertrageS mit Deutschland u. «.
in Versailles am 28. Juni Unterzeichneten Schriftstücke unter¬
schrieben habe, damit die gesamte Zusammenstellung der ge¬
nannten Verträge in den Archiven niedergelegt werde« kann . ;

Das Sekretariat der Friedenskonferenz hat das vom König
der Belgier ratifizierte Exemplar deS FriedenSvertrageS
erhalten . Das mit der Unterschrift König Georgs versehene
Exemplar befindet sich gegenwärtig in Paris , ist aher dem Sekre¬
tariat noch nicht eingehändigt worden.

Das Abkommen über die internationale Luftschiff ,
fahrt ist gestern nachmittag durch die Vertreter der Staaten
Belgien , Bolivien , Brasilien , Großbritannien , China, Ecuador,
Frankreich, Italien , Kanada , Portugal , Rumänien , Siam und
Uruguay unterzeichnet worden.

WTB . Versailles , 14. Okt. Wie die heutigen Abendblätter
melden , überbringt der nach Paris abgerciste italienische Minister
des Auswärtigen Tittvni den vom König von Italien rati¬
fizierten Friedensv er trag , so daß angencmmen wird, daß
der Austausch der Ratifikationsurkunde schon am Donnerstag
erfolgen kann.

Laut „ Figaro " ist das vom König Georg von England
ratifizierte Exemplar des Friedensverträßes aus London i u
Paris angekommen . Beim Austausch _ der ratifizierten jUrkunden, bei dem Frankreich durch den Minister Pichon ver¬
treten wird , werden auch die kleineren Staaten vertreten sein, ;
die bis jetzt ratifiziert haben, so u. a. Belgien und Pol er;.

'

Noch keine Ratifizierung durch Amerika.
Bern , 14. Okt. Ter Timeskorrespondenz aus Washington ,

telegraphiert amerikanischen Blättern , daß die Ratifikation :' »s Friede ns Vertrags durch die Vereinigte ^ Staa --
ten in absehbarer Zeit noch nicht zu erwarten sei . Die
New -Aork Sun , das Sprachrohr der republikanischen Opposition,
rechnet ernsthaft mit der Möglichkeit, daß der amerikanische Se¬
nat die Na . ifikation ablehnen würde. Tie New - Aork Times
und die New -Dork Workds, die als Organe Wilsons gelten, ge¬
ben zu , daß eine weitere Verschiebung der Ratifikä -
t i on statfinden werde .



Nr. 240 .
„ Müftwvch, den 15. Oktober 1919. Seite 2.pn die Partei !

Genossinnen und Genoffen ? Am Sonntag , den 9. Nourmf -rsuhrt sich zum ersten Mose der Tag , an dem das kaiserlich : Reichzusammengcbrochcn ist. Mehr als vier lange Äricgöjahre hin¬
durch chatte das deutsche Volk unerhörte Opfer an Gur und Blut
gebracht , als mit dem Zu

'
ainmenbruch d -t Heeres auch dasvon der Obersten Hecrsleitung errichtete Presje -Lugengeliaudern sich zusammrnstürzte .

> AlZ mit dem Angebot des Waffenstillstandes die hofrmiiigS-loie Lage unseres Landes aller Welt erkennbar wurde , fiel cSdem deutsche » Volk wie Schuppen von den Augen . Zorn erfaßtedic
^ Massen , besonders gegen den Träger des imperialistischen-- Ystems , den Kaiser.

„Herrlichen Zeiten werde ich Euch cntgegenführen !" — sofette er dein Volke großsprecherisch verkündet. Durch ein Meervon Blut hat er . das Volk in das tiefste Elend geführt. Immerstürmischer wude sein Rücktritt verlangt . Als der Kaiser sich, wei¬gerte, seinen Platz zu verlaffen , zerstörte er die letzte Hoffnungauf eine friedliche Umgestaltung der poetischen und soziale» Ver¬
hältnisse im Reich .

Lawinenartig war der Unwille des Volkes angewachsen. InStiel fanb die erste revolutionäre Erhebung statt , die wie erne ge¬waltige Feuergarbe die zündenden Funken über das ganze Reich
aussprühte .

Als am st . November Berlin ohne jeglichen ernsten Widerstandin die Hände der revolutionären Arbeiter und Soldaten fiel , hatte'
die letzte Stund : des Monarchismus und der Junkerherrschaft mitallen ihren Silassenvorreckten geschlagen.

Aus » dem morschen , in Not und Elend versunkenen Kaiser¬
reich erstand die junge deutsche Republik.

_ „Freiheit und gleiches Recht für Alle !" das war eine Selbst¬
verständlichkeit vom selben Tage an . Ter Achtstundcn ag unsviele andere sozialistische Forderungen wurden sofort auf Beschlußder Volksbeauftragten dekretiert. Aber Brot und Fleisch, Fettund Kohlen lassen sich nicht dekretieren — das alles muß in fleißi¬
ger Arbeit produziert und transportiert lverden ! Was auf diesemGebiete gesündigt lvvrden ist , wiegt umso schwerer, weil das puugeStaats .wesen abgesprrrt von aller Welt, den furchtbarsten Wasfen-
iiillstandsbedingungen unterworfen war und jetzt den schwersten
Friedensbedingungen unterworfen ist.

Unsere wirtschaftlichen Zustände sind so schlimm, daß wir nur
mit der größten Sorge dem Winter cntgegenjeben können. Zu
«fiebern kommen die selbstmörderischen Drndcrkämpfe unrer orn
Arbeitern, sowie der offene und geheime Kampf der Reaktionäre
gegen die Revublik.

Wahrhaftig , ernster kann die Lage eines Staatswefcns nickst
sein. Und dennoch brauchen wir nicht zu verzagen ! Nein , ganzim Gegenteil ! Frohen Mute ? wollen wir in die Zukunft blicken .
Die vielen Arbeiter , die von der revolutionären Umwälzung
mehr erwartet haben, als sie bringen konnte, werden zu der Ein¬
sicht kommen, daß man die Wirtschaft eines großen Landes wohl
in kürzester Frist ruinieren , nicht aber sozialisiert umgestalten
kann.

Die Nationalversammlung hat eine Verfassung beschloffen .
die die Mehrheit des deutschen Volkes in die Lage setzt, alles durch ,
zusetzen, was vernünftigerweise durchgesetzt werde« kann. Die
Demokratie ist gesichert für alle öffentlichen Einrichtungen und
für jeden Einzelnen . Damit ist der Grund gelegt für den Sozia¬
lismus , der nur auf demokratischer Grundlage erreicht werden
kann. DaS gilt ed, den Massen zum Bewußtsein zu bringen ^ denen
jetzt von törichten oder gewiffenlosen Quacksalbern goldene Berge
versprochen werden .

Äm 8 . November muß die Jahresbilanz gezogen wer¬
den. Das soll und muß ohne jede Beschönigung der
Republik geichehen, was für die Demokratie und den
SozialSmuS erreicht worden ist und was zunächst Weiler erreicht
werden mutz .

Genossinnen und Genossen?
Dreist für den 8 . November alle Vorbereitungen für feierliche

und würdige Kundgebungen zu Gunsten der junge « Nepubtik,
der Demokratie und dcS Sozialismus .

Seid pflichtbewußt! Gestaltet den 8 . November zu einer
großen Heerschau und zu einem Werbetag der Sozialdemokratie .

Berlin , 12 . Oktober 1818.
Mst Parteigruß ?

Ter Parteivorstand .

politische Uebersicht.
Prozent - uud Schlnpfwinkelpatrioten .

Als am 9. November da? kaiserliche, obrigkeitstaatliche ,
polizeiliche und inilitaristische Deutschland unter den schwe¬ren' Sünden dös alten Regiments elend und jammervoll
zusammenbrach , waren iin Nu unsere Ober- und Prozent -
Patrioten t auch in allen Schlupfwinkeln ver -
schwund 'en . So viel klapperndes Gebein wie in jenen
Tagen tvar in Deutschland wohl noch niemals zu beob¬
achten. Als dann diese famoien Mitbürger und Zeitgenos¬
sen merkten, daß die Revolution gar nickt nach Blut lechzt ,Fürsten und Generale , Minister und Polizeiseelen völlig
unbesorgt um ihr Leben auch in der *" ihr persön¬
liches Dasein .fristen können , k r o ch en sie allgemachwieder hervor . Anfänglich spähten sie trotzdem im-
iner noch ängstlich umher , denn die schlotternde Angst saßihnen zu tief in den Knochen . . Nun werden s i e f r e ch.Sie genießen leider das für uns traurige , für sie aber er¬
freuliche Schauspiel, daß ein Teil der Arbeiter sich zum
verrücktesten Bruderkampf mißbrauchen läßt , daß man
heute in Deutschland als Volksfeind ein weit ge -
slchertes Dasein führen kann , denn als aufrechterDemokrat und Sozialist . Ani lautesten gebärden sich die
Monarchisten, die mit der Wiederaufrichtungder Monarchie eine unerbittliche und rück¬
sichtslos gewalttätige Gegenrevolutionund Reaktion herbei sehnen . So tagte kürzlichin Berlin eine .Gesellschaft , die sich der „B u n d d e r A u f -
reckten " nennt .

.
Sie stellt ein Sammelsurium von

reaktionären Offizieren , Pastoren , Lehrern, Beamten , balti¬
schen Baronen und bigottischen Frauen dar , die sicher aus¬
nahmslos während der Revolution gebückt und scheu durch
die Straßen geschlichen sind , jetzt aber sich und der Welt,
nachdem die schlimmste Gefahr vorüber ist, einreden wol¬
len, sie seien aufrechte Mäner und Frauen . Ta wurden
nun Bekenntnisse zur Monarchie abgelegt, die Revolution
als „Verbrechen " abgelchnt und schließlich erklärt , die Herr¬
schaften wollen wieder haben, was ihnen verloren gegangen
ist : nämlich die Monarchie, womöglich auch Wilhelm Ik. undwas um ihn herum wimmelt. Ein Pastor forderte hieMonarchie, weilstich die veriammelten Herrschaften mit den
Hohenzollern in der Gewißheit verbunden fühlten , daß der
Gott , der mit ihnen gewesen sei , die Monarchie
für uns bestimmt Hobe . Wenn dem so wäre, so ist absolut
unverständlich, tvarnm der Gott , der angeblich mit den
deutschen Volksfeinden und Reaktionären ist , es zngelassenbat , daß die Monarchie so schmachvoll zusammengebro-
cken ist und die Herren Fürsten eine io wenig rühmliche
Rolle dabei gespielt haben. Doch , darüber mögen sich die
Herrschaften selbst den Kopf zerbrechen . Natürlich wurde
an . Wilhelm eine Bertrauensknndgcbung abgesandt und
eine Entschließung angenommen, die von monarchischer
Gesinnung nur so trieft . Eine Frage gestatten uns jedoch
die treudeutschcn Monarchisten: warum haben sie im
November v . I . , als dis Monarchie jammervoll unter
den Schlitten kam, nicht unter Einsetzung ihre '
Person den Versuch getnacht , die Monarchie zu retten ?
Ter liebe Gott war sa mit ihnen, wie sie selbst behaupten.War nun damals ihr Vertrauen auf den lieben
H e r r g o t t, . l o j ä m m e r l i ck , daß sie den Versuch nichi
ivagten? Und weiter : Glauben die Herrschaften, - das
deutsche Volk würde sich die Rückkehr der Herren Monar¬
chen so ohne weiteres wieder gefallen lassen nach den trau¬
rigen Erfahrungen , die wir mit den gottesgnädiglichen
Herren gemacht haben? Und glauben die angeblich Auf¬
rechten und ihr Anhang , wir haben Lust nach all dem Elend,das uns das alte Regiment gebracht hat , auch noch das
neue Elend zu ertragen , das mit der Rückkehr der Mo¬

narchie verbunden sein müßte? Tenn ohne Bürgerkrieg

Das schlafende Oseer.
Roman von Clara Biebig .

y -, - — Nachdruck verboten

„Ostereier will er uns schenken , das Bürschchen ! Sein«
Dstereier , die er geschenkt kriegt ! Daß .die heilige Mütter ihn

Wie vorhin , so drängte auch jetzt die Rotte gegen die Frei,
treppe an . Wie vorhin, so Mieten auch jetzt die Augen, wie

0 vorhin, so streckten sich auch jetzt dis Hände au- . Aber Jn-
jpeKvr Happe konnte ruhig auf den Knieen liegen bleiben

.und starren und starren mit weitgeöffneten Augen . Diese
Hände da , diese hastig gestikulierenden , sich reckenden Arme ,
Wollten jetzt den Herrensohn nicht mchr herunterrsißen, l«in
Blut nickt mehr vergießen am Scheunentor.
! „Kleiner panicz-ök !

' Lieber paniczek ! Goldener vamczek!
Ein Durcheinander von Zärtlichkeiten schwirrte zur Schwelle
des Herrenhauses empor.
x. - „Die heilige Drei-vimgkeft soll ihn hüten !"

„Daß er gesegnet sei mit goldenen Achren und langen

„Daß er groß wachst wie sin Baum und Schütten gebe ! "
^

„Daß er lebe : hoch ! "
. , , .' Hezierski batte das ge'chneon und sich hochgereckt unter

M leichten Last , die seine starken Schultern nicht spürten .
Den Hut voin Kopf reißend, schwenkte er ihn mit gellendem

!Jauchzen. Und gellendes Jauchzen ge-ellte sich dem fernen,
p Weithin tönte es durch die Nacht , ein Jauchzen , das Kraft
batte Tole zu erwecken . Ucber den Hoi , übers Herenhaus
weg, über den See hörte das der Ly 'a Gora.
> „Der junae cmadige Herr soll leben ! Er leoe doch ! Hoch !
Hoch ! "
'

Jetzt knarrten die Stalltüren , jetzt ließen die Fornals sich
scheu, und auch des Stellmachers Stimme wurde laut aus
-d-' r Schmiede : » .

„Hallo , was ist denn da los ? ! "
- Nun bedurfte man dieser . Hilfe nicht mehr.' ' Das Inspektors Augen wurden starrer und starrer, er

wußte nicht, wie ihm geschah. Sah er denn recht: das deut¬
sche Kind hoch aui polnischen Schultern? ! Und 'chnneltge
Männechönde . hart wie Esten vom Lenken des Pfluges , vom
iFühren der Sense, reckten sich liebkosend nach der weichen
Kinderhand? !

*
i Ein Schauer überlief den alten Mann . Eine Erregung
schüttelte ihn so mächtig, daß er auffchluchzte . Nebel legten
kick, hm- » inen Mick, die Tränen liÄen ibm übers Gsrcht . —

Als Inspektor Hoppe wieder seiner selbst tnächtig war , zog
die Rotte eben zum Tor hinaus .

Horch, wie Donner rollte es von: Lysa Gora ! Nein, das
Gewitter war abgezagen, es waren nur die Rädor einer
.Kuffche , die auf dom Fahrweg längs dos Sees holperten.
Frau von Tole-fckpl kam zurück .

Bewegt,eilte Happe auf dis Straße hinaus : die Trunkenen
würden doch der Heimkchrenden keinen Krawrstl machen? !

* Dreist genug basten die Männer in den Wagen gestiert ,aber als sie die Tarinsitzende erkannt hatten , waren sie zurSeite getreten und hatten die Hüte gezogen: „Padam da nag !"
Es war die Mutter -des gnädigen jungen Herrn , die grüß¬ten sie -ghrerbietig.

"
* *

Still lag bald wieder das Herrenhaus von D -Echau un-
terni matt gestirnten Himmel. Wie ein Schatten schwand
jetzt auch der Lyst, Gora . In einem großen Frieden fchliafen
die nichtigen Aeckor. Die Lichtchen der A -nsiedlisim, die weit¬
hin gebliuzelt hatten , blinzelten nicht mehr : selbst di« Tier -
stimmen von Herrerü-äftn , die versunken lagen, stach in der
Fläche, , schwiegen -nun.

Aber die Rütte rastete noch nicht, die zog weiter . Sie alle
hatten etwas in ihren Adern-, das floß wie Feuer , das ließ
ihnen keine Ruhe .

Erst töblustig . dann voller Zärtlichkeit , setzt wieder zet*
störungswü 'iig. Die Milchglas'cheiÄv in der HerrenhauÄur
hatten so lustig -geklirrt, als sie au' s Pflaster prasselten —
hei, nrchr , mcibjr so ! Das war eine Musik , a-nfeliernd wie der
Krakowük — immer toller , toller , toller — immer wilder,
wilder , wilder ! Das kleine .Herrchen im Weißen Hemdchm ,
mit den nackten Boinchen in den kleinen Schuhen, schlief jetzt
wohl wieder in feinem Beffchen. Und fest schlief cs, man
würde as -nicht stören, denn nun war man ja schon weit von
ihm !

„Psia krew , was werde ich nach Haü' e gchen , wo die Kin¬
der schreien und mein Weib schilt !" ichrie Häusler Jezierski
uftb zog sich Len Gurt fester um die heruntergeruftckte Haft.

Sie drückten sich oll« die runden Hüte fester aus die straff-
haarigen Köpfe. Tor Wind ging lau , die' N^-ckt war lind,
recht dazu angetan, draußen verbracht zu to : n . Was hat
denn der Tauer anders als die Freiheit in der Nacht? ' Ist
er -nickt immer lockeipien dem Acker? Am Tage , ja, da muß
er ihm dienen , dienen , dienen ! Aber jetzt läuft er keck über
ihn weg und zertrampelt die junge Saat — wer will's dein
fte-en Mann wehren ? Jetzt rennt er dem Herrn übers be¬
stellte Feld, spuckt rechts und spuckt links, tritt hin , wo er will.

wäre u . E . eine Rückkehr der Monarchie kaum möglich.
West die monarchischen Bestrebungen die Gefahr eines
neuen Bürgerkrieges in sich bergen, darum müssen die
Bollsmassen ein scharfes und wachsames Auge darauf
haben , damit nötigenfalls rücksichtslos und umfassend zu¬
gegriffen werden kann. '

Unabhängiger Landesverrat .
'
Zu un 'erem trefften Bedauern mutzten wir in letzter Zeit

mehrfach auf Aktionen und Handlungen der Unabhängi -
gen Hinweisen, die einfach glatter , bewußter und ge .
wollter Landesverrat sind . Tiefe Tätigkeit der Unab¬
hängigen ist umso schmählicher , weil durch sie die Entente — vor
allem die Franzosen — zu immer neuen Repressalien gegen
Deutschland ausgereizt werden . Dadurch werden die deutschen
Arbeiter am allermeisten geschäßigt. Somit ist das Verhalten der
Unabhängigen auch ein besonders arbeiterschädliches. Biz zu
welchem Grade siitllicher Verlotterung und infamster Schädigung
des eigenen Landes und Volkes aber der Geisteszustand der Un¬
abhängigen bereits gediehen ist, zeigte in erschreckendem Matze
die Hetzrede , die der unabhängige Abg. Henke am Freitag in
der Nationalversammlung gehalten hat. Wir zitieren hier die
entscheidende S :elte :

„Das Bürgertum wird fortgesetzt bewaffnet , Schülervereine ,
Kriegervereine , Schützenvcrcine und Turnvereine erhalten Waf¬
fen in großer Zahl , ebenso die Bauern . (Huhurufe .) Das
verstößt gegen den Friedensvertrag . Was Crispicn
ln Luzern gesagt liat, ist richtig , ja, es ist noch viel mehr wie rich¬
tig . - '7'ba. Kahl : Treten Sie doch als Auffichtsrat in die En.
tc : - Ich sage das nur , um die Feinde auf diesen Punkt
v ! < zu machen. lPfuirufe . — Zurufe rechts : Sie
hci Entente auf Deutschland !) Darum sage
ich u . .. lStürmische Pfuirufe . — Abg. Keil : Sie Hetzendie englische und französische Soldateska auf
Deutschland !) "

Wer Herr Henke kennt, weiß , daß er nicht etwa in einem
Anfall den Tobiucht oder Irrsinn so gesprochen hat, vielmehr
ganz genau wußte , was er tat. Er will Deutschland
zugrunde richten , er will das Elend in Deutsch ,
land namenlos vermehren , um der einen Revolution
immer wieder eine neue folgen zu lassen. Aber es
handelt sich hier nicht um Henke, sondern um die Un.
abhängigen , die auch den oben zitiertxn Stellen der
Rede Beifall spendeten . Wir sind dessen gewiß , daß in keinem
anderen Parlament der Welt ein Redner hätte weiter sprechenkönnen, der in so infamer Weise das eigene Land und Voll be.
mußt zu schädigen und in » Unglück zu stürzet, sucht. Solch «
Redefreiheit gibt e» eben nur bei uns . Wir fragen aber die
anständigen Arbeiter , ob sie glauben , daß wir mit solchen Leuten
zusammen gehxn können ? Wer dem eigenen Lande und Volke
nicht die Treue zu halten vermag, wird sie auch nicht der eigenen
Klasse halten . Das hat uns die Erfahrung berei . s eindringlich
gelehrt . Daß HenkeS Behauptungen unwahr sind, ist schonvor feister Rede überzeugend nachgewiesen worden. Umso schlim -
mer sein und seiner Parteifreunde Vorgehen. Gar bald wird
dre bittere Stunde kommen, wo auch die heute unabhängigenArbeiter jeder Stunde und jeder Hilfeleistung fluchen werden,dre sie dieser Partei gewidmet haben. Leider sind aber wir alle
daun schwer geschädigt.

Schweiz.
Eme badische Miuistrrredc m Basel.

Auf Einladung des OrtSvereinS Bafel der deutsch -demokra-
tischen Partei Badens , eine Bereinigung badischer Staatsbeamte :und Angestellter , die sich dienstlich im AuSlande befinden und
betten nun durch die Reichs, und badische Landesverfassung das
Wahl, und S .immrecht in der Heimat eingeräumt wurde , hielt
am Samstag abend in dem gwßen Saale des Greifenbräu Hor¬
burg vor einer gut besuchten Versammlung Herr Unterrichts»
minister Hummel auS Karlsruhe einen Vortrag über „Die po¬
litische Lage im Reich und Land und die Aufgaben der deutschen

und schert sich nicht an GrenMäben und Grenzsteine , recht wie
ein .Herr selber. Der Fkimrächter 'chlöft, und der deutsche
Gendarm, den Gott verdammen möge, ist fjaute wohl noch
nicht daheim in Miasteczko, dem Städtchen : der Gendarm Lfe
noch beim Ablaß, hat noch , wie . der Teckel vorm Dachsbau , bei
der kleinen Kapelle Pasto gefaßt und kläfft wachsam. Ei, d-ch
er wache bis morgen ftüh!

,^ >uch, hoho, huch, hoho !"
Hin wie die wilde Jagd geht 's über Aecker -enter wieg.

Einer, der keinen Braten im Bauch hat. nicht mal ein Stück
Kochfleisch , der kann schon rennen. Ja , die Kaldaunenschlucker,die Fleichfresser , die sich vollmösten an anderer Leute FÄt,
die können nicht nachfttzen! Hei , das wäre ein Spaß , denen
dis Fettster «inzuchmeißen — warum fetten die denn satt ? !

Weit drüben, hinter Pocchia-Torf noch weit, lag die Ab¬
laßkapelle : trenn der Gerdarm dort lange genuc, gelauert
haben würde , keine Laus mehr zum Wlaß kam, dann würde
er in den Krug zum Eiweih stolpern und hinterm Schnauz-
bart brumm : „Getanzt wirb nicht zur Fastenzeit ! Wo sich
die Spektvkler ? !"

Sich sie , such sie doch ! Sie sind nicht im Kruq, sie sich
acht im Dorf, sie sind, wo du nicht bist ! Sie sich lustig: {

„Es lebe Polen !"
Mit lautem Zuruf säuerten ste sch an. Um sich in der

tiefen Dunkelheit nicht zu verlieren, haften sie sich an den
Händen gefaßt : Mann be ! Mann , so bildeten sie eine faste
Keft̂ . Mitunter strauchelte einer, siel hin, tat sich wöh, Ijaiifi
nun des Rennens genug und wäre ganz gern nach Haufe um>
gekehrt, aber die andern rissen ihn mit.

„Es lebe Polen ! "
Mit lautem Zuruf feuerten sie sch an . Ilm sich m der

tieftn Dnukelheit nicht zu verlieren, haften sie sich an den
Händen gefaßt : Mann bei Mann , w bildeten sie eine ist «
Kette . Mitunter strauchelte einer , fiel hin , tat sich wch, hafte
nun des Rennensn genug und wäre ganz gern nach Haust
umgekckwt , aber di« andern rissen ihn mit.

EZ war ein Spiel , wie ein Ringelreihen: aber Emiist war
im Tpirl . Funnanik , der Maurer , stuckte plötzlich laut aus
und unterdrückt« dabei einen Schmerzensrw. In ein Teller¬
eisen war er geraten, der Schnepper queftchte ihm fast den

j Fuß ab. Verflucht , war man etwa 'chon gar m den Garten
der Mivsterzkoer? ! Alw ?o verwahrten die sich? Welch eine
Gemeinheit! Ein Bubenstück war '? , jetzt , wo's in den Gärten
noch kein« Pflaume , keine Gurke , gar nichts zu holen gah,
Tellevei''en m legen !

Mit Mühe befreiten die andern den Genossen. (F . folgt̂
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, der von den Zuhörern sehr beifällig ausgenommenoturde ; unter den Zuhörern befanden sich auch einige lchwcizerisckefiS 'tc - di : >-ch um die Zustände im Nachbarlande inlcressierten.
Rußland .

Kämpfe in Lettland .
ie.' i .au, 13 . Okt. Tie lettländischeu Truppen haben

die in den Kämpfen mit der russischen Westarmee gen,achtenGefangenen, darunter auch Deutsche , unter grausamenMartern ermordet . Tie Fronllage zwischen den russi -
schen und den lettischen Truppen ist unverändert . Thorensberg
inird von der lettischen Artillerie beschossen . Tie Letten haben
:<r? Waffcnstillstandsangebot des Obersten Awaloff - Termcuidt
dtsbcr nicht beantwortet.

Ondrsche Politik -
Lehnt die Tcmokrqlie dir neue staatliche Teuernngsbei

Hilfe ab?
D:« Frage ^nuß man

^
— so schreibt uns ein Mtglred

der sozialdem. Landtagsfrakffon — aufwerfen , wenn inan eine
Notiz der „Bad . Landeszeitun g

" in ihrer gestrigen
MittaKunscobe liest. In .dieser wird 'ein scharfer Vorstoß
gegen den derzeitigen Finanznünistcr Tr . Wirth unter¬
nommen , weil er am 2. Juli ds. Js . im Landtag .P 'a>gt hat,
weitere Forderungen der Staatsbeamten und Arbeiter in
diesem Jahre könnte er nicht,vertreten, nunmehr sei er
ober bereit, die neuen Ansprüche der Staatsangestellten zunfüllen und dam badischen Volk wiederum eine unsinnig
hohe Last aufzuerlegen. ,

Am Schlüsse des recht verunglücktenElaborats wird der dringenden Erwartung Ausdruck gege¬
ben , daß die demokratische Fraktion des badischen Landtags
diesen Wahnwitz der 80 .Millionen -Dewilligung <dies,e
Summe eriordert die Bewilligung der n-euen Teuerungs-
Beihilfe) nicht midmachen wird.

" .
Einerlei wie man sich zu der Forderung stellt , d i e Fest¬

stellung schchnt uns aber geboten, daß sie mit erhoben wird
dom Badischen Beamtend und , der sie im Anschlußm die Fondcrungcn der Eisenbahner bei der Regierung bezw .beim Lantag eingereicht hat . Die Mitglieder bmffZ Beamten-
bundes gehören aber in ihrer großen Mehrheit der demo¬
kratischen Partei an . Was mgen sie dazu , wenn Kr
Parteiorgan , das doch die „Bad . Landcsztg.

" mm einmal noch
Hst, Forderungen der eigenen'

Parteifreunde als Wahnwitz be-
Aeichnet? Und wie soll sich ein Weg finden zur BefrilÄigung
.der jetzigen Bedürfnisse 'der Staatsangxstjellten. wenn eine
m̂aßgebende Fraktion des Landtages ausgesordert wird, nicht
jzu bewilligen ?
, Ob der FinanMmffter Tr . Wirth sich vor drei Monaten
stv abkhneii 'dem Sinne geäußert hat, ist heute gleichgültig
Wgenüber ben drängenden Forderungen der Gegenwart; er
HÄ sicherlich nicht mit dem maßlosen Anwach'en der Teuerung ,
gerechnet . Jedenfalls ist sich die „Bad. Landes-ztg.

" in keiner
Weise klar über die etwaigen Fo - laen , die erntreten wür¬
den, wenn der Landtag gegenüber den schigen Forderungen
der Staatsangestellten sich völlig ablehnend verhielte . Mit
ihrer urfievffckten und unzeitgemäßen . Polemik ikat sie der
hmwkratrchen Partei und der Sache, um die es sich handelt,
«inen schlechten Dienst erwiestn .

Der Hu« r>enritt der „Badischen Landeszeituna,, hat be-
Veits sein Ende gefunden . Heute früh bringt das andere
Karlsruher demokratische Organ , das „Karlsruher TaMatt " ,^ inen Artikel , der sich gegen den Angriff der „Bad -chen
Lcmdesseitung " wendet und zum Schlüsse bemerkt , daß es
hchedauerlich und -imangobracht " sei, daß mit so grobem Ge ,
schütz aufgosahren wird, und daß Grund zur Annahme 'ei ,'^ aß die demokrcktisthe LandtaMraktion das Vorgehen der
.LlmdeKzeitung" durchaus mißbilligt "

. Das ist zwar
sehr suchte und zart ausigadrückt, aber es ist inmurhin eine
Wchüttelung , zu der wir der „Badffchen Landeszeitung"
herzllckst kondolieren . . Es blamiert sich halt seder so .gut
er kann .

Die Inangriffnahme des Siedlnngswcsens .
xr - Die Vorarbeiten der badischen Siedlungs - und

Sandbank nehmen, wie der „ Badische Staatsanzeiger " mit-
tcilt, einen günstigen Verlauf . Es wird der Bank wohl möglich
sein, in Kürze die Verhandlungen über den Ankauf einiger hun -̂
dort Hektar geeigneter Waldfläche im Hagenschieß bei
Pforzheim zum Abschluß zu bringen . Das in Aussicht ge¬nommene Gelände eignet sich .in jeder Beziehung, insbesondere
durch beste Boden» sowie durch günstige klimatische und Absatz-
dSrhältniffe , zur Besiedlung durch Bauern , Gärtner usw. Wei¬
tere Geländeankäufe in verschiedenen Gegenden des
Landes sind in Aussicht genommen, so daß mit Sicherheit damit
»u rechnen ist, daß bei einigermaßen günstigen Verhälknffsen im
kommenden Frühjahr bereits einer größeren Anzahl von Fami¬lien die Möglichkeit zur Gründung einer eigenen Siedlprstelle
gegeben ist. Außerdem steht die Bank mst verschiedenen Gemein¬
den zwecks Ausbau bestehender Anwesen durch Erweiterung der
landwirtschaftlichen Betriebsfläche in Verbindung. Daneben
dnrd sich die vom Staate , den landwirtschaftlichenKörperschaften,
Kreisen und Städten gegründete Bank der gemeinnützigen
Gütervermittlung widmen und auch d'e gemeinnützigen örtlichenBau . und Siedlungsvereinigungen in der Gelände-, Geld- und
Baustoffbeschaffung unterstützen. So ist zu hoffen , daß das neue
Mternehmen segensreich wirken wird.

Tagung dev evangelischen Genechrlsynode . • !*
Im Sitzungssaal des Landtags trat am Montag die außer¬

ordentliche Generalsynode zusammen. Die Tagung wurde von
dem Oberk ' rchenratspräsidenten Dr . U i b e l mit einer Ansprache

. eröffnet, der dabei u . a. ausführte , daß seit den Tagen der Re¬
volution die evangelische Kirche ^ niemals ohne Rechtsboden ge¬
wesen sei. Eine verfassungsmäßige Grundlage sei jederzeit vor -
hmrden gewesen ; nachdem der Landeshischof , der Großherzog, dem
Throne entsagt habe, sei die Leitung der Kirche an diese selbst zu-
tückgefallcn . „Mit den jetzigen republikanischen Behörden herrscht
fin gutes Einv«mehmen. Sodann wurden die Wahlprüfungen

.vorgenommen , die zu Beanstandungen keinen Anlaß gaben.
I . In der Nachmitkagssitzung wurden auf Vorschlag Bürger¬
meister a. D. v. Hollander - Mannheim (positiv) zum Präsi -
« nten und Dekan van der F l o e - Pforzheim slib.) zum Vize-
PWftbenten einstimmig gewählt. In einer Ansprache wandte
N hiernach Präsident v. Holländer gegen die von Erzbischof Dr .»orber auf dem Freiburger Katholikenrag gehaltene Rede. Der
Inhalt seiner Ausführungen deckte sich mit einer von Pfarrer
^ urth-Bretten (pos.) namens der positiven , der liberalen und
??* mittelparteilichen Fraktion vorgelegten Entschließung, in der

, Jk Anschuldigungen entschieden zurückgewiesen werden, welche
^ Hbischof Dr . Thomas Nörber auf dem Breisgauer Katholiken-* 8 grundlos gegen die Kirche der Reformation erhoben hat.
k Hierauf wurden noch die Ausschüsse für Verfassung und
£jnön8c« gebildet und die nächste Sitzung auf Donnerstag , den
»^ . Oktober. anberaumt .

'

gr . Zur Bekämpfung der zunehmenden Eetnüdeschiebun-
gcn nach dem Auslande, . dis die Lage uweres ausgÄimoer -
:en Velkre ins Unerträglich : steigern muß , erinnert die

'
ba-

dnckL Regierung StaatiamraltÄMten -owie Genbarmerie -
und Policeiprr 'onal an bk nachdrückliche Handhabung der
Verordnung vom 28 . Sluainft 1919, di: denjenigen , der csuntevninmli , Brotgetreide , Gerste . Hafer , Hütfewrüchts/ohne
Genehmigung d: r zuständi .vn Stelle aus dem Reichsgebiet
q îszusUhren , mit Gc-füngnisstrase von einen: Monat

'
bis zueinem Jahr , daneben mit Geldstrafe in nrndestens dreißackemWert der Geacnflände bedroht . Es wird srwo .rm , Belah-

nungen für rechtzeitige Ermittlung der Täter festziiützen.

MW RlllimOttsMMW .
WTB. Berlin , 14. Oktober .

Präsident Fehrenbach eröflnete die Sitzung um 1 .10 Uhr.Airs der Tagesordnung sieben Anfragen.
d e Fortsetzung der Besprechung der InterpellationLobe- Scheidemann wegen der

Lederbewirtschaftung
in Verbindung ' mit dem Bericht des Ausschusses für VolkSwirt -
tchaft über die Notstandsverforgung mit L-ckiuhwaren usw . unddem Antrag Ablaß die Zwangswirtschaft betr.

Abg. Davidsohn >'Toz, ) blilt die Zwangswirtschaft für da?
geringere Uebel . Anstelle der Planwirtschaft sollte regierungs¬seitig eme planmäßige Wirtschaft treten nack den Er¬
fordernissen der neuesten wirtschaftliche !! Entwicklung . Tr . Hirschhabe von einem Verbrauchersoztäiismus gesprochen,

'
den brauch --tcn wir allerdings . ES scheine, als ob Minister Schmidt diesemvernünftigen Verrbauchersozialismus sich nicht anjchließen wolle .

Abgi Dieb (Zentr . ) : Tie gewaltsame Niederhaltung der
Preise durch die Zwangswirtschaft hat die Valutaschwierigkeitenerst geschaffen . Ohne Aufhebung der Zwangswirtschaft hättenwir überhaupt kein Leder ins Land bekommen . Die hohenPreise an sich sind nicht gefährlich , sobald sich Löhne und Gehäl¬ter darnach einstrllcn. Aber die Zwangswirtschaft habe fick» nichtkräftig genug erwiesen, um eine gerechte Verteilung der nötigen
Bedarfsartikel und Rohstoffe an alle zu erzielen. Eme weitere
Anspannung der Zwangsbewrrtschaftung würde das Uebel noch
schlimmer machen . Zwangsweise Verteilung der Lebensmittelwäre überhaupt nur möglich an Rentenempfänger und unver¬
schuldete Arbeitslose. Es werde nicht besser werden, ehe wir nichtalle das Gebot befolgen: Du sollst nicht stehlen !

Minister Schmidt : Sobald wir den Arbeitern zumuten kön¬
nen, das Brot mit 8 Mk„ das Fleisch m 't 12 Mk. und das Ledermit 3 Mk. zu bezahlen, in diesem Augenblick wollen wir die ganze
Zwangswirtschaft aufheöen. Tre Zwangswirtschaft allein hatuns in den Stand geletzt, mit Staatszuschüssen an den Brot - und
Kartoffelrationen festhalten zu können . Die Zwangswirtschaft
ist nM>t zusammengebrochen. Hoffentlich sind d'e Landwirte
vernünftig genug, dies einzusehen. Es wird alles übertrieben .
Im Notfälle werden wir die schärfsten Maßregeln an-
wcndcn, um die Ablieferung seitens der Landwirte zu erzwin¬
gen . In dem besonderen Falle des Leders mußten wir zur freien
Wirtschaft übergehen, weil wir nur estien kleinen Teil des Be¬
darfs aus dem Inland decken können . So konnten wir bereits
die Produk. ion heben . Grundsätzlich ist eine Ausfuhr an Schuh¬
werk nicht gestattet. Wegen der Notstandsversorgung mit Be¬
kleidung verweise ich auf die Denkschrift . Beträchtliche Bestände
sollen direkt an die Gemeinden überwiesen werden. Für Viehund Getreide kann ich die Zwangswirtschaft nicht aushebcn . FürGemüse geht es, für die Tertilimmstrie stehe ich ebenfalls aufdem Standpunkt , es muß Ware herein, wenn auch zu enorm
hohen Preisen , damit die Industrie arbeiten kann.

Dr . Böhme (Dem.) begründet den Antrag Ablaß , die Be-
lvirtschafttrng ' des Getreides soll auf Brotgetreide beschränkt
ble 'ben. Fleisch und Milch sollen nach der Höhe des Bedarfs fürKranke und Kinder bewirtschaftet toerden. Tie Kartoffel seibei einer guten Ernte freizugcben.

Abg. Dr . Semler (D .-N . >: Die restlose, sofortige Auffebungder Zwangswirtschaft ist unmöglich , aber die Produktion- muß
gehoben werden. Andere Einrichtungen müssen emgeführt wer¬
den , die eine gewisse Selbstverwaltung ermöglichen . Zucker und
Düngemittel mühten eingeführt werden, mit denen die Land¬
wirte zu beliefern sind . Dann wird- der Landwirt auch die
Schweinezucht intensiver betreiben können und wir sind aus der
Fcitnot heraus . Die Zwangswirtschaft soll nur die Brücke sein
zur Sozialisi - rung .

Abg. Wurm (U. S .) : Wir haben keine Zwangswirffchaft,
sondern nur für die Landwirtschaft Zwangsablieferung und
Höchstpreise . Anbauzwang müssen wir haben. Der Pro¬
duktionszwang könnte sofort eingefühtt werden von heute
auf morgen. Ein Ueberganq dazu wäre die Einführung des Ge¬
nossenschaftswesens in die Landwirtschaft. Den Antrag Ablaß
lehnen wir ab.

Abg . Dusche (D . T .) : - Nur die vermehrte Beschaffung von
Düngermitteln an die Landtvirtschaft kann dieser helfen. Schi¬
kanöse Verfügungen wirken nur verbitternd . Von der Gerste
muß so viel freigegeben werden, als für die Viehzucht gebrauchtwird . Schrittweiser Abbau des Zwanges in der Landwirtschaft
verträgt sich Wohl mit den Interessen der Konsumenten.

Abg. Gebhart (b. k. P .) wendet sich gegen den Vorschlag des
Zwangsanbaues . Heute arbeiten die deutschen Landwirte noch
16—18 Stunden . Wie würde es um Deutschland gestellt sein ,wenn die sozialistischen und kommunistischen Vorschläge auf dem
Lande emgeführt würden ?

Nach weiteren Bemerkungen deS Abg. Schmidt -Frmiken
(Zentrum ) schließt die Besprechung .

Die Ausschußanträge werden angenommen. Der Antrag
Maß zurückgezogen und der Antrag Arnstad angenommen.

Abg. Schcidemann (Soz .) bezweifelt die Beschlußfähigkeit
deS Hauses.

Der Präsident erklärt dies für nicht zulässig .
Nächste Sitzung morgen Mittwoch 1 Uhr : Deutscher -polnischcr

Vertrag . Fortsetzung der Etatberatung . Schluß % 7 Uhr .

Personen und Bereinigungen , die mir bei meinem Tode
Blumen spenden wollen, 'bitte ich statt dessen — je nach der
beabsichtigten Preislage — ein Viertel - , Halb - oder Jahres¬
abonnement aus die „ Sozialistischen Monatshefte"

zu nehmen
und die Hefte nicht ungelesen zu lassen .

Berlin , ven 2g . Oktober 1919.
Tr . Leo AronS .

ffros der Partei.
Aue bei Durlach, 13. Okt. Sozialdem . Partei . Am

Samstag , 18. Oktober , abends 148 Uhr, findet eine Parteiver¬
sammlung mit Vortrag statt. Die Parteigenossen mögen pünkt¬
lich und zahlreich erscheinen. Versammlungslokal „Schwanen".

Verband sozialistischer Lehrer und Lehrerinnen Deutsch¬
lands und Deutschösterreichs. Der zweite Kongreß unseres
Verbandes findet vom 2 . bis zum 5. November in München
statt. Tagesordnung : 1. Wir und die Lehrervereine .
2 . ^Richtlinien für ein sozialistisches Schulprogramm . 3.
Dringende Organisations - und Tagesfragen . Alle sozia¬
listischen Lehrer und Lehrerinnen werden aufgefordert ,
Vertreter zum Kongreß zu entsenden. Jede , auch die
kleinste Ortsgruppe , hat das Recht , einen Vertreter zu
schicken . (Anmeldungen auf Hotels sind zu richten an den
Wohnnngsausschuß München , Frühlingstraße 23 , G . g . I.)

Der verstorbene Genosse Lev AronS scheint seine alles Aeußrr -
liche vermeidende Lebensauffaussng bis zu seinem Tode bewahrt
zu haebn. Tenn in der augenscheinlich von H m seihst verfaßten
Todesanzeige im „Vorwärts " schreibt er; "

14. ÄeM^ ersMmlmg der Melsllmbeiter-
$erMc$.

Die Generalversammlung des Metallarbeiterberbandes wurde
am Montag in Stuttgart eröffnet. sind 329 stimmberech¬
tigte Delegierte anwesend, von denen über die älfte der Oppo¬
sition angehüren, die . ihre Macht voll auszunützen scheint. Das
zeigte gleich die erste geschäftliche Erledigung, nämlich die Ehi<
setzung einer Mandatsprüfungskommijsion. Für diese gestaist
die Opposition der früheren Mehrheit nur drei von neun Sitzen
zu . Tie Minderheit verlangte Besetzung der Kommission nach
dem Stärkevcrhältnis der beiden Richtungen. Danach müßten
ihr vier von neun Sitzen zugestanden werden. Die Opposition
lehnte dies ab . Tie Minderheit erklärte darauf , auf die Niit-
ivirkung in den Konimissionen zu verzichten . ,Diesem Ziri '

chcnspiel ging die Eröffnungsrede des VerbandSl
Vorsitzenden ReichSminister Schlicke voraus. Seine Ansprache,in der er die Notwendigkeit der Mitarbeit am Wiederaus
bauDeutschlands hervorhob , fand nur Zustimmung be!
der Minderheit . Er knüpfte an Schillers Worte an „We
viel Freiheit , ist viel Irrtum " und sagte , die Richtigkeit dieser
Wortt habe auch die Geschichte der Revolution bewiesen . Das

\ !o!f müsse sich erst an die ungebundene Freiheit gewöhnen . Das
arbeuende Volk müsse sich zusammenfinden und am Ausbau helfen.
Schlicke bedauerte , daß trotz Einladung keine Vertreter aus deri
bisher feindlichen Ländern anwesend |

'eien ._
Er richtete einen

dringenden Appell zur Einigkeit und Geschlossenheit an die Dele¬
gierten.

Es folgten eine Reihe von Begrüßungsansprachen der aus¬
ländischen Delegierten . Ter Vertreter der ungarischen Me -
tallarbeüer Miakits (Budapest) berichtete über die,Verhältnisse
während der Rätediktatur . Die Arbeiterräte hätten in
Ungarn in der unmöglichsten Weise gearbeitet
und die Arbeiter die u n st n n i g st e n Forderungen gestellt.
Auch unter der Rätediktatur sei gestreikt worden .
M o m e s (Wien ) sagte , sie seien keine Ausländer, sondern woll-
ten als Deutsche betrachtet werden. Der Redner wünschte, daß
sich d:r Anschluß bald vollziehe und appellierte an die ^nlerua,
lionale, die Notwendigkeit hierfür anzuerkennen.

. flus dem Laude.
Bruchsal .

Bolkshvchschulkurse . In diesem Monat sollen, wie Pro.
gramme Mitteilen . VolkShochschulkurse äbgehalten werden . Eine
ansehnliche Zahl Redner hat sich zur Verfügung gestellt, mag muh
fast fragen , ob cs nicht zu viel des Guten ist, was da auf einmal
auf das Volk losgelassen werden soll . . Nicht verstehen können
!vir , wie man dazu kommen kann, an ein und demselben Abend
drei Borträge zu gleicher Zeit zu veranstalten ; in einer Groß¬
stadt könnte es nicht ärger sein. Wir möchten demgegenüber
empfehlen, immer eins nach dem andern , sonst wird aus keinem
ein Etwas . Weiter möchten wir dem Ausschuß empfehlen , das
Programm brauchbarer und nutzbringender zu schaffen, bei
seiner heutigen Gestalt glauben wir nicht, daß alle Unterzeich -
neten mit dem Werk einverstanden sind.

Minister Mckert war am Dienstag in Bruchsal, um die
Siedelungshäuser , die teilweise schon bezogen sind, zu besichtigen.
Oberbürgermeister Meister sowie die Bauleitung übernahmen
die Führung . Minister Rückert sprach sich anerkennend über di-
Anlage aus und empfechl, aus dem begonnenen Weg weiter zu
schreiten und weiter zu bauen , ,
Ettlingen .

SogiaLdcmvlltiüischrr Verein. Am DonnerZtag , den
16 . Oktober , abeE 8 Uhr, fin>det im .Milden Wann"
(Saal ) ewra äußerist iöiff4?@e Parteiversammlüng
statt . Es ist Ehrdnpslicht unserer Eenoffirmen unv Genossen
pünktlich und vollzählig zu erscheinen . s

Aufruf an die Bevölkerung, Regierung und ftaatNchcn, sowie
kommunalen Behörden ! Die am 10 . Oktober 1919 stattgefnndene
Kartellversammlung der freien Gewerkschaften Ettlingens , des
Bundes der Kriegsbeschädigtenund -Hinterbliebenen, die von den
in Betrackt kommenden Delegierten vollzählig besucht war, nimmt
mit Entrüstung Kenntnis von der ungenügenden Ablieferung von
Kartoffeln, Getreide und sonstiger Lebensmittel seitens der Er¬
zeuger. Insbesondere verurteilt sie auch das Einkäufen von Kar»«
toffeln durch besser situierte Kreise zum Teil mit über 180 %
Aufschlag zu den von der Regierung festgesetzten Höchstpreisen.
Das Kartell appelliert an die Einsicht dieser Bevölkerungsschicht
im Interesse der ärmeren Bevölkerung, alles zu unterlassen, das
geeignet ist , provozierend auf die Arbeiterschicht zu wirken , das un¬
bedingt zu Unruhen führen muß , für welche die Arbeiterschaft die
Verantwortung ablehnen mutz . Auch richten wir den Appell an
die landwirtschaftlichen Lebensmittelerzeuger des Bezirkes , alle
entbehrlichen notwendigen Lebensmittel abzuliefern., um so die
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten.

Seit Ausbruch der Revolution hat gerade die Arbesterfchaft
aus unserem Bezirke bewiesen , daß sie den Ernst und die SHötenjder Zeit zu lindern suckt, in treuer Pflichterfüllung ihre ganze '
Kraft einsetzte in den Dienst der Allgemeinheit, um so am Auf-
bau unseres engeren Heimatlandes mttzuwirken. Sie fordern
deshalb auch die Landwirte auf , ihren Verpflichtungen der Allge-
meinheit gegenüber nachgukommen , um so Hand in Hand in ge¬
meinsamer Arbeit an der Genesung unseres Volkes mitzuwirken .

Wir fordern ferner die gomze Bevölkerung auf, den staat¬
lichen und kommunalen SicherheiiS. und Auffichisbeamtenhelfend ,
zur Seite zu stehen gegen Schieber, Schleichhändler und Wucherer-
Wir erwarten insbesondere von der organisierten Arbeiterschaft ,
daß sie alle Anordnungen des Gewerkschaftskartells unterstützt und,
befolgt. Das Kartell wird keine Mühe und Arbeit scheuen, aber
auch nicht die schärffteu Kampfmittel, um die ErnährungSschwiv ,
rigreiten zu bekämpfen und zu beheben .

Vom Kommunalverband jordern Mr , daß sofort
Kommissionen gebrldet werden, um die Lebönsmittelbsstände im!
Bezirke zu erfassen und sicher zu stellen , daß er keine Mittel und
Maßnähemn scheut, um einmal endlich die BevölkerungauS dieser
LebenSmittelkalamität einigermaßen herauszubringen. \

Von der Stadtverwaltung erwarten wir, daß mich sie^nichts unversucht läßt , daß Lebensmittel, FeuerungSmaterial und
sonstige tägliche Bedarfsgegenstände hereinkommen und gerechtjverteilt werden, daß keine Rücksicht genommen wird und rücksichts¬los eingeschritten wird gegen jedermann , wer es auch sei, der
gegen die Interessen der Allgemeinhenit sich Verstöße zuschulden

^
hat kommen lassen oder noch kommen läßt. . . iVon der Regierung erwarten wir :

1. Die Zwangsbewirtschaftung aller notwendigen Lebens¬
mittel mit aller Macht zu verteidigen. 2. Blondere Gerichishöfs
den Zweigstellen der Landespreisämter anzugliedern zur sofor, '

AbnUs -iliipn toa Schleichhändler, Schieber und Wucherer/

"<5



* r .
"

240. Mittwoch, bett 19. Oktober 1919
iS< Keine ^ Geld- oder Gefängnisstrafen , sondern Zuchthausstrafebis zu 5 Jahren und Konfiskation der Vermögen. 4. Streng «Kontrolle der Viehbestände und der Anbaufläche von geeignetenVertretern , staatlichen Beamten . 6. Scharfe Ueterwachung der
Preise für Jndustricprodukte 6. Senkung der Preise für Le¬
bensmittel und Bedarfsartikel. 7. Sofortige Vermehrung von
Gendarmen und Hilf-beamlen der «Staatsanwaltschaft für den
Bezirk Ettlingen . 8 . Trennung des Kommunalverbandes Ett¬
lingen in Kommunalverband Stadt und Land

Fast fünf Jahre hat die Arbeiterschaft des Ettlinaer Bezirkes
gehungert und gedarbt wie fast keine Arbeiterschaft eines anderen
Bezirkes in Baden. Die Erregung der Arbeiterschaft ist auf dem
höchsten Gipfel angelangt. Wir warnen zum letzten Male die in
Betracht kommenden Bevölkcrungsschichlen , eS nicht zum äußer¬
sten kommen zu lassen . Wir fordern die Arbeiterschaft des gan¬
zen Landes auf, mit uns den Kampf aufzunehmen gegen den
Wucher und den Unverstand.
Der Bezirksvorstand deS Bundes der Kriegsbeschädigten , KriegS -

„ teilnchmer und Kriegshinterbliebenen.
Dar Gewerkschaftskartell der freien Gewerkschaften von Ettlingen .
Gengenbach .

r . Gaunerstreiche. Vor einigen Tagen wurde im Gasthof zur
„Sonne " hier eingebrochen . Der Einbrecher erpreßte sich mit
borgehaltenem Revolver, während seine zwei Spießgesellen Wache
standen, einen Geldbetrag von 250 <M. — Vorgestern wurde dem
Gemeinderechner Roth im benachbarten Reichenbach von
einem Gauner ein Besuch abgestattet. Dieser stellte sich als
Vertreter der Staatsanwaltschaft vor und erklärte, eS liege eine
Unterschlagung vor , Roth müsie mitkömmen zum Amtsgericht.
Dabei nahm er den vorhandenen Geldbetrag von 5000 JC an sich.
Dt ging sodann mit dem Gauner . Auf dem Wege nach Gengen-

_ _ _ _ _ _ _ . Teile 4
bungen und Schmuggel ? von Stumpen und Uhrwerken Geld - vawer (Violine) sowie Baldas (Bariton ) Kfriedigten mdeff^firmen nebst Wareneinzistung im Gefantlbetrag von 145309 UI jeder Weise . Herr W . Eder brachte dann zum Schlüsse seineMark ausgesprochen . I Pierrot -Lieder zum Vortrag und zeigte , daß er nicht nur Meister

« ÄÄt SÄÄKÄL -Nk

bach fragte er R ., ob er auch seine Papiere bei sich habe , denne ^ ^ t, in dem ebenfalls mit Selbsthilfe gedroht wurde.

der hiesigen Gegend der
schrlft an den̂ „Alb-Boten" hervor, in welcher eS u. a. heißt :
Wucher und Schleichhandel treiben hier wahre Orgien . Schon
lange wurde eS schlimm getrieben, aber die letzten Wochen über,boten alles Dagewesene Nickt in kleineren Quantitäten , sondernin Lastautos holen die Schieber bei Nacht die Waren heran und
beunruhigen auch die einsamsten Gehöfte .

Triberg , 11 . Okt . Einen schlimmen Hereinfall erlebte jüngsthier der Pächter eines Gasthauses. Aus Frankfurt erwartete er
ein Auw mit Schieberware. Als diese? schließlich zu nächiliicherStunde eintraf , erklärte der Autoführer, er könne nur vier
Kisten mit Waren abgeben . Der Wirt war damit einverstanden,zahlte 8000 .4k und dar Auw fuhr, nachdem vier Kisten ausge-
laden waren , davon . AIS der Besitzer die Kisten außpackte, fand
er darin Putzwolle und Ziegelsteine .

Konstanz, 12. Oft . Im Burghofsaale fand am Donnerstag
eine Versammlung von Beamten und Arbeitern oeS VerkehrS -
personals statt, die Stellung nahm gegen den Wucher und das
Tchiebertum. Es wurde eine Entschließung angenommen, die
an die Reichsregierung in Berlin gegeben werden soll. Darin
will» als Normalstrafe gegen Wucher und Schieberei Zucht -
hauSstrafe gefordert, ferner wurde die Verhängung der Zen¬
sur für alle im Verdachte deS Schieberhandels stehenden Post¬
sendungen und Telegramme gefordert Im Falle der Nichter¬
füllung der Forderungen werde die Versammlung zur Selbsthilfe
schreiten . Wegen der schlechten Obstversorgung oer Bevölkerung
von Konstanz wurde «in Telgrgmm an die badische Regierung :

die müsse er unbedingt mitbringen . Da dies nun nickt dey^Fall
war, so kehrte R . wieder um, die Papiere zu holen . AIS er dann j
später wieder an die Stelle kam, wo er den Unbekannten der- :
lassen, war der Pseudo-Vertreter des Staatsanwalts verickwun- !
den und nun erst ging dem Gemeinderechner das Licht auf, daß !
?s auch heute noch Köpenicker g^bt, mehr als ehedem .

Die Weinlese ist beendet und der Wein bat infolge der star¬
ken Nachfrage rasch seine Käufer gefunden. Für ein Ohm wnrde
100—130 M bezahlt Die Presse standen also im normalen Ver¬
hältnis , was man von andern Orten in der Umgebung nicht
sagon kann. Ein Wirt , der lange Jahre von einem DermerS-
Hacker Rebbauer Wein kaufte, konnte dieses Jahr für den Höchst¬
preis und Anaebot eines anständigen Fnhrlobns keinen Kauf
abschließen , weil für den Höchstpreis der Wein nickt zu bekommen
war. In den Wirtschaften kostet daS Viertel Neuer 1,20—1,60 Jl .

* Auerbach (Amt Durlach) , 13. Okt Der SSjährige Land-
wfti Mickael Sä u b e r l i ch bat sich in feiner Wohnung erhängt
Wahrscheinlich war Geistesstörung das Motiv der Tat

* Grötzingen, 1 3.Okt. Vor kurzem stürzte beim Spielen
der 7jährige Reinhard Stutz von der Obertcnne de? elterlicken
Anwesens auf die Untertenne . An den Verletzungen, die er da¬
bei erUtt, ist er später gestorben .

Weingarten . 10. Okt Ergänzend zu dem kürzlicken Berichs
" über die Wohltätigkeitsveranstaltung der .Ortsgruppe Weingarten

de» Reichsbundes der Kriegsteilnehmer , Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen zugunsten der Kriegsgefangenen und
Kriegshinterbliebenen sei noch mitgeteilt, daß bei dem sckön ver¬
laufenen Konzerte sämtliche hiesigen Gesangvereine mitwirkien,

flus der Stadt
* Knrisrnhe » 13 . ^ uovci .

BildungSauSschuß.
Ter in der letzten Parteiversammlung gewählte Bll -

dungsausschutz trat Samstag abend zu seiner ersten
Sitzung zusammen und wählte Gen. Redakteur H. Win¬
ter zum 1 . Vorsitzenden , Gen. Stadtrat Tr . Kullmann
zum stellvertretenden Vorsitzenden und Gen. Hauptlehrer
Meyer - Weingarten zum Schriftführer . Ueber die Ar¬
beit des BttdungsauSschusseS fand eine ausgiebige Aus¬
sprache statt, die sich schließlich zu der Annahme einer Reihe
von prakti ' chen Vorschlägen verdichtete , deren Bekanntgabe
auch zugleich Zweck und Arbeitsrichtung des Bildungsaus¬
schusses kennzeichnen . Als erste Veranstaltung soll am
Mittkvoch , 22 . Oktober, ein Heine-Abend stattfinden : einem-
einführenden Portrag des Gen . Tr . Kullmann sollen Dar¬
bietungen auS den Werken deS Dichters folgen , die Künst¬
ler vom LcmdcsKLNler vermitteln werden. ES werden Mit¬
wirken die Tomen P i x und Frl . Dell , die Herren B a u m-
bach u. Schwerdt . Eine Reche weiterer Abende. u. a . über
Mozart , werden folgen. Neben diesen künstlerischen Ver¬
anstaltungen , die im großen RathauSsaal stattfinden sollen ,
werden Kur '« eingerichtet , in denen die Genossen und Ge¬
nossinnen in Vortagen ans dem Gebiete des Sozialismus ,

fojafen . Di- iMtfale M < überfüllt, Siele im# eä ,-, -r eut tcroebüSet w- rd-n Wen 3 «r die 3tauen ift b-r- I»hergabrn . _ _ .
die genußreichen Stunden verzichten , da kein Platz mehr zu 6«
kommen war . Tie Festrede des Kameraden Gersiner auS Karls¬
ruhe , in der er den Zweck und die Ziele des Reichsbundes dar -
tegte , wurde mit großer Aufmerksamkeit verfolgt und durch rei¬
chen Beifall belohnt . Der Reinertrag ergab die schöne Summe
von 722 M. Tie Ortsgruppe kann mit Genugtuung auf die schöne
Veranstaltung zurückblickrn. Sie spricht den Mitwirkenden auch
an dieser Stelle den herzlichsten Dank aus .

» Kirchen bei Lörrach, 15. Okt Da sich die hiesigen Land-
Wirte beharrlich weigerten, Vieh abzuliefcrn, wurde unter Zuzug
eines Gendarmerieaufgebots die Enteignung von Vieh durch¬
geführt Die Landwirte leisteten keinen Widerstand.

Der Kampf gegen das Schieberttnn
nÄnmk unter Leitung der badischen Regierung erfrgulichn-
weise schärfere Formen an. So erläßt der Erste Staatsan¬
walt von Lffenburg ein« Warnung , in der Schleichhändler, -
Wucherer , Ketten Händler, renitente Ablieferer , Leute die die
HäMlpreffe überschreiten!, Vieh hmterchernm kauten , verkae».
fen oder Wachten , darauf hmyyviesen werden , daß sie hche
GgsünMis- und Geldstrafen , Einziehung der W -are, ^

oder,
wenn der Tatbeistand nicht auf der Stelle ermittelt ist , so -
sofvrtige Verhaftung zu gewärtigen hrlben. Much wird
der Noms der Schuldigen in aller Oe 'fentlichkeit bekannt wer¬
den . Im Zulfaanmerchange damit wird erwähnt, daß in
Rohrbvch ixst Eppinaen durch die Sulzfelder GenSaxmeric
om mit 22 Ballen Taba .k beladenes Auto beschlagnahmt
wurde, daß in TomvueWngen 2 Rsisekörbe mit
Fleisch tvschlagnvhmt wurden und auf dam GüterbHnhof
in Idelberg gttr 300 ( !) Schafe beWagnohmt wurden,
di« von Bwlberg nach TüsfelLorf verschoben werden sollten.
Einen weiteren Beitrag zum Kampf gegen dvsSchichertmn
ist die Veröffentlichung deS Hermann Buisemer vom
Neckarhauiechof wegen größerer GetreideauWusi bei einer
Reihe gleichsiM veröfferlklichter Landwirte aus Flinsbach,
denen die SelbstverforgereigeiDchaft für 1919/20 entzogen
wurde und die strenge Bchstvafimg zu erwarten haben .

ein/- solcher KurS festgesetzt ; Gen . Dr . Kullmann wird
in einer Reihe von Vorträgen über die Geschickte des So¬
zialismus sprechen ; des weiteren wird Gen . Tr . Kahn
eine Vortragsreihe über Mutterschafts, und Säuglings »
fürsorge abhalten . Für die Genossen sind die Vorträge in
Vorbereitung und wird hierüber näheres mitgeteilt wer¬
den . Es ist dringend zu wünschen, daß sich eine möglichst
große Anzahl Parteimitglieder an diesen Veranstaltungen
beteiligt . Nur dann ist es möglick, daß der Bildungsaus -
sckuß auch sein Programm durchführen und das gesteckte
Ziel erreichen kann. Namentlich die erst in der letzten Zeit
seit der Revolution , zu uns gekommenen Genossen sollten
diese Gelegenheit nicht versäumen , von berufenem Munde
sich Dr» ine Ideen das Sozialismus einfübren zu lassen, aber
auch die älteren Genossen werden gerne die Gelegenheit
benützen , ihr Wissen aufzumicksn , dbr Tsnken in arwe^ nder
Diskussion zu schärfen . Zu den Kursen für die Frauen
wird nächsten Donnerstag in der Frmienvcrsammlung Ge¬
legenheit zur Anmeldung sein. — Am 9 . November wird
eine Revolutionsfeier der sozialdemokratischen Partei im
großen Saale der städtischen Festballe stattfinden , deren
Vorbereitung ebenfalls dem Bildungsausschutz, übertra¬
gen ist.

Lichtbildervortrag der Arbeiter -Jugend .
Heute abend 8 Uhr im „Auerhahn " Lichtbilder -

Vortrag über : „Wanderfahrten in Heimat und
Fremde " .

Hierzu ist insbesondere die Arbeiter -Jnaend eingeladen,
aber mich die „ Alten " sind willkommen . Eintritt für Mit¬
glieder der „Arbeiter -Jugend " 20 H , für Nichtmitglieder
50 •$ .

Hockerchsint 5. Schwetzingen , 10 . Okt . Die Gendarmerie
verhaftete vier Perionen, di« kürzlich bei einer hiesigen Firma
12 Zentner Tabak gestohlen hmten . Von dem Tabak konn¬
ten lt . Schwebinger Ztg . erst 2 Ztr . wieder beiaebracht wer-
den. Der größte Teil des Tabaks ist im Schleichhandel zu
dem Preis von 17 600 Mk. abgehetzt worden . Das Geld fand
sich zum größten Teil bei den Dieben vor.

St . Georgen i. SÄrv . . 10. Oktober . Auf dem hiesigen
Bahnhof wurden in ebnem Eilguterzug drei schwere Kisten
beschlagnahmt, deren Inhalt als Werkzeug deklariert war.
Beim Oefsiren der Kisten fand man 360 Pfd. Ochenffessch und
poei Tierhäute. Der Gendarmerie gelang es . die Schvarz-
chlackter zu ermitteln.

Schopfheim, 10. Okt . Wegen Schleichhandels wurden 2
junge Kaufleute verhaftet , die in ausgedehntem Maß Zrgvr-
cen und Tabak verschoben batten. Die Verhaftung weiterer
Personen sieht bevor , da es sich mn ein weitverzweigtes Schie-
benmternchmen handeln soll.

Waldshut, 10. Okt . In den Monaten August und Sep-
iemder sind lt . Alb-Bote noch durchgeführtnn Strafverfahren
insgesamt 70 Schieber aus dem Amtsbezirk Waldshnt auZ-
gewieien worden . Soweit es sich mn Nichthodener handelte ,
rmrüen sie auch aus Baden ausgcwiesen ."

.SchWengerichtZsibuna Wunden in jrfit MI

Sozroldcmokratischer Verein. .Honte abend 8 IHr in der
„Gold . Krone " Vertrauens männer - Ver -
sammlung mit Vortrag des Gen . Dr . KMmann über
„Die En'

twicklnng des RechM seit der Revolution"
. Kein Vier-

rrauensmann darf fehlen ! *

SozrgkdemlErostische Bürgerausschuß -Fraktion. Heus«
Mittwoch , abends. 5 Uhr , im kleinen RathauKaate Frak¬
tion s s i tz n u g. Vollzählige!-! Ertzheinen ersoridrrlich.

Vertriebene Elsaß -Lothrlnger. Die gesellige Zusammenkunft
findet diese Woche am Donnerstag , abends 8 Uhr, im „Löwen¬
rachen " statt mit Vortrag von Herrn Rande !.

HanS Thoma-AuSstellung Me der Badische Kunstvereinbekannt gibt , wird auf allgemeinen Wunsck die Ausstellung bis
Sonntag , IS. Oktober, mittags 4 Uhr, verlängert

sz Konzert der Ensemble-Musiker . Der Ensemble -
Musikerbund Karlsruhe , dem sämtliche aus gewerk¬
schaftlicher Grundlage organisierten Musiker qngehören, hat sichmit den Acheitgebern auf einen freien Tag im Monat
geeinigt, an toeldjem in keinem Cafe oder Kino der Stadt konzer¬tiert .wird. Diesen ersten konzertfreien Tag verwendeten die
Musiker am Freitag abend zu einet größeren Veranstaltung in
der städtischen Festhalle, die sich eine» lebhafte« Besuches seitens
der zahlreichen Freunde und Freundinnen der Künstler erfreuen
durfte . Sin imposantes Orckester von ca . 70 Mann brachte ver¬
schiedene Konzertstücke zum Dortrag , die mit Beifall ausgenom¬
men wurden , obgleich verschiedene Mängel zu Tage traten .
A»ch wenn eS, wie es hier der Fall , ist, das Orchester sich aus
meist erstftassigen Musikern zusammensetzt und auch die Direktion
des Herrn Eder und Theil nichts zu wünschen übrig ließ, so

'
der lestien muß sich ein so großer Orchesterkörper erst einspielen. Die So-

weaen Schie - listen Jagalski (Cello ) , Kündgen (Flügel) und Witzen -

, . Ein flotter, gut gefpiel.ter Marsch unter KroneS geschickter Leitung beschloß den mu-
sikalischen Teil . Dem schloß sich ein solenner Ball an , der dieTeilnehmer bis in die NachmitternachtSstunden in fröhlichster
Stimmung zusammenhiell. Hoffentlich läßt sich daS Ensemble .
Musikerorchester bald wieder einmal hören und hoffentlich ist da»
nächste Mal — die . Festhalle geheizt damit die Zuhörer nichtmit den Zähnen klappern , wie am letzten Freitag

. Unfälle. In einer Fabrik im Stadtteil Mühlburg stürzte a«
Donnerstag , den 7. Oktober, ein Blechnerlehrling aus Knielinge,aus einer Höhe von 5 Meter von einer Leiter ab, erlitt eineM
Schädelbruch und wurde nach dem städt Kraneknhaus verbrachtAm gleichen Tage fiel ein Sattler von hier in der Turnhalle
der Gutenbergschule vom Reck ^og sich einen Schädelbruch zuund nröte gleichfalls in das städt Krankenhaus verbracht
Werdern ^

Schleichvcrsorgung . Bei den seit einiger Zeit von der Poli-
zeitirektion durchgeführten regelmäßigen Kontrollen der Wirt¬
schaften - wurden verschiedentlich Verstoße gegen die Fleischver¬
sorgung festgestellt Gegen die Inhaber der betreffenden Wirt-
schäften wird mit strenegn Strafen , gegebenenfalls mit Schlie -
ßung ihres Wirtschaitsbetriebs, vorgegangen. Der RcstaurationS-
betrieb deS Hotels „National " wurde geschloffen. Weitere Schlie»
ßungen stehen bevor .

Letzte Nachrtchte«.
Angedrohte Erneuerung der Blockade ?

Berlin » 25. vkt (Privatmeldung .) Wie „DaU» Mail"
meldet erhielten die englische » Hafenbehördea de» Be -
fehl » ab Freitag LebenSmittelschiffe nach de » deut¬
sche » Häfen biS auf. weitere- nicht mehr abz « fer¬
tigen ; schon befrachten Schiffe dürfen biz zum 15. Oktober
noch ausfahren .

Abschied Golyens.
Berlin , 15. Okt . (Privattelegr .) Tie „Deutsche Allgtsitung" WM : Wie verlautet , hat Graf von der

altz im Hinblick auf die letzte Ententcnote seine Verab¬
schiedung erbeten , um allen willkürlichen GQvalt-
Meißnatznien der Entente gegen Deutschland die Tvitze abzu-
brerben, die durch den Haß gegen seine Pettan oder sei«
persönliche Stellung veranlaßt werden könnten .

Das Urteil im zweiten Gcisclmordprogrtz.
München , 14. Okt . Im zweiten Gesselmordprozetz wurde

gestern nachmittag das Urteil vrrkündet . Ter Hanpiange -
killte Fritz Kammer stet ter wurde zum Tode vevur-
keilt, de drei anderen Angeklagten Greiner , Stre »
len ko und DeliuS wmden zu 15 Jahren Zucht¬
haus rmd 10 Jahre Wrverlust verurteilt.

Dor Brchnhrftkommaudant mit der Rcktpeitsche.
Saarbrücken , 16. Okt . Als am letzten Mittwisch hier dfa

Zug mit Kriegsgefangenen einfahren sollte, sam¬
melten sich vor dem Bahnhof Tausende van Angchörigeaund Bekannten zum Empfang an . Unmittelbar vor der Eia-!
fahrt des Zuges erchien der französische Bahnhofs -,ko mm and an t und trieb eigenhändig mit der
Reitpeitsche in der HcmL sämtliche Leute vom Bahnsteig
wag , sodaß der Zug auf den leeren DcchrFteiig eimlief. Di»
Menge vor der Dabnhosüholle' aber stimmte leö' aft „Deutsch¬land. Deutschland über alles" an . Am nächsten Tage mschttzdie Stodtgemer -nde deswegen am Vkwnlassung des
fvanzösi'chen Kommandanten 10000 Mark Geldstrafe
bezahlen . _

Proteststreik bet LudwigShafener Arbeiterschaft gegen M«
ftanzöstsche Mordtat. Gestern mittag 12 Uhr hatten für die Zellvon mittags 12 Uhr bis nachts 12 Uhr in sämtlichen Industrie¬betrieben in Ludwigshifen die Arbeiter die Arbeit nieder¬
gelegt . Um 1 Uhr schlossen sich die Straßenbahner der Bewe¬
gung an , so daß auch der Straßenbahnverkehr bis Mitternachtruht . Die öffentlichen Verkaufsgeschäfte und Wirtschafte »
haben ihre Lokalitäten geschloffen. Die Ruhe in der Stadt istnirgends gestört Wie die „Tägl . Rundschau " erfährt , ist die
Arbeitsniederlegung zum Proteste gegen die Tötung de»
jungen Mädchens Arnold am Sonntag erfolgt* Eiseilbahnarbeiterdemonstration i» Frankfurt a. M. InFrankfurt a . M . legten etwa 15 000 Arbeiter in sämtliche»
Eisenbahnwerkstäten und im Betriebsamt die Arbeit nieder und
veranstalteten einen Temonstrationszug vor da» TirektionSge.bäude. Als der Präsident erklärte, die Forderungen der Arbeiter
aus eigener Machtvollkommenheit nicht erfüllen zu können. b6>
mäcktigte sich, laut „Berliner Tageblcktt "

, der Menge eine große
Erregung und mehrere hundert Arbeiter nahmen « it Gewalt vmz,dem Gebäude Besitz. _

* |
Brief hasten der Redaktion . ,

I . K. 180. Wir setzen voraus , daß Sie da» Inventar mit¬
gepachtet haben. Haben Sie die die -übliche Sorgfaft walte«, lassen»
so steck Sie zum Schadenersatz nicht verpflichtet

Mehrere Arbeiter. Wir können Anonymes nicht berückstch^
ttgen ; Angriffe auf StaatSaöbciter und Beamte find wertlos, .
wenn Sie nicht den Mut haben, auch mit Ihrem Namen für daß,was Sie sagen , einzutreten . s

L„ vühl . Aus der Richtigstellung de» Bad. DeamtenbuudMin unserer Montagausgabe ersehen Sie , daß es mtt dem Gehalts»?
tarif „noch nicht soweit " ist Wir wollen deshalb auch eine Kritik, "
an den Sätzen vorerst noch zurückstellen, bis etwas sicheres M
kann* ist. I

R., hier. Die badischen StaatSräte versehen - ihre Funktion»^
ehrenamtlich und erhalten kein Gehalt. I

Verantwortlich: Für LeNarutel, Tsaifche Politik, Auslanî ^ ,'
AuS per Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für BadiW
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziale? und Feuilleton ,
Hermann Winter ; für den "Anzeigenteil Gustav Krüger. —
und Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe, Luisenstr. SO

Vereinsanzeiger . |
Aue bei Durlach. (Sozialdem . Partet ) Samgiag , 18. OfhÄW* ,

Mitglieberversammluug mit Vortrag im «Schwane»"- j .
Es ist Pflicht der Parteigenossen, in dieser VersammlunD . «
die um ^ 8 Uhr beginnt, vollzählig zu erscheinen . Dorsta»» ^

BMrhiWMW Karlsruht , Merftr. W
empfiehlt folgende Bücher: 1

Wilhelm der Letzte (war unter dem Kaiserreich in DeutsHaitz ^
verboten), mit Porto 4,70 Jl . > \ .' .' tEin Günstling des Kaiser». Mit Porto 3,60 M. h

DaS Gehrimleben de» Berliner Hofes, das Privatleben Kaiserz
Wilhelms II . und »seiner Gemahlin. AuS den Papiereaund Aufzeichnungen einer Hofdame der Kaiserin.
Porto 5^ 0 Ji- Me 3 Bücher zusammen mit Porto
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Habs meine Praxis wieder
aufgenammen
Md. Kenl

speziaM rar Hast- u . aescMüs-Mheiten
Karlsruhe I. B., Karistrasse 30.

i sP^ ^ { SÄ ;,T 1tei
Dienstags und Frctags ausserdem

abends von 7—8 Uhr. 7057

Mischer LaabrsverM a. 9totro Kreuz
72 . Danksakung .

Btt ©reifen für das Ro'e Kreuz find von anstcrhalb der Stadt wohnhaften Personen F*et unserer
Kassenverwaltung in der Zeit vom I. Juli bis 30. Sev -temver 1919 weiter eingeganqen von : durch Be irksldenn. Ortsausschüsse vom Roten Kreu, : Wertheim.Beilrä ' e der Bezirksgemeindcn 154 M . Zell i. W. fürJuni - August 450 M .. Wolfach «für Juni - Okt . 19 ! 9)M0 M„ Lahr 900 M. . Sin 'en a. H. 150. Schwedin,
gen 99 65 M. : ferner von Schellbronn. Piarrer Dreier40 M„ Inhalt der Sammelbüchsen bei d n Land¬
gerichten Heidelberg 55 .89 und Konstanz 14.52 M. :zusammen i'861 .06 M. 7479

Für alle Gabe « herzlichen Dank !

I Pelzwaren (
| Colliers , Kragen , Muffen . |
E Moderne Formen Soliede Verarbeitung S
| GrwZta ’

; Alaska-Fuchs |
E sowie allen anderen 6785 =| Pelz -Arten . (
| Zirkel 32 , I Treppe |
| W. Lehmann I
E im Hanse der Fahrradhandlnng . =

Putzfrauen |
. Waschfrauen

Lauffrauen
Monatsfrauen

für einige Stunden täglich und tag¬
weise finden stets Arbeit durch das

Städt. Arbeits - Amt
weibliche Abteilung

Ziihringerftraste 10» — Zimmer Rr . 11 .

IKifiwoch bis
Residenz- H Sichfspiele

einschl . Freitag . 7172

Waidstrasse 33
Telephon 5111

SsfoilSersti *. 22
Ecke Goelhestrasse

Kaiserstrasse 5
am Durlacher Tor

Die Sekretärin
dis Gesandten

Eine Erzählung aus dom Poli¬
tischen mit seinen Intrigen .

In der Titelrolle :

Ria Witt.
Eine Sage vom See in vier Akt.

Vier Akte, nach dem bekannten
gleichnamigen Roman von

Hans Land .

Der Gatte-
Steilvertreter

Köstliches Lustspiel i. vierAkten
Hauptdarsteller :

Käthe Haack
Bruno Kästner .

Der letzte Sang
Schauspiel in vier Akten

Amor in der Klemme
Lustspiel in drei Akten .

9er nietot vom
Weib geboren

Drama in vier Akten mit
Conrad Veidt

und
Ralf Mordeck .

Schwimmhalle im Friedrichsbad g
Jeden itßittwoch u. Samstag, abends von 8—8 Uhr:
Mit Kabinett Männer 30 Pf ., Knaben 30 Pfg .

Herren - und Damenhut - Fabrik
Alfred Seidel *
. . Kaiser - Allee 23. —

(Impressen “rs “ iflüten
nach neuesten Modellen . — Saubere Ansführan !. — Schnelle Bediemng.I

SM. BMMrr im Krnldeil- nitO
MdchmMIhM .

Mit Rücksicht auf die höheren Kohlenpreiie und
Löhne müssen die Badetaxen erhöht werden. Sie be»« aßen von jetzt an :

40 Pfg . für ein Wannenbad,20 Pfg . für ein Bru - sebad .
Offenburg , 8. Oktober 1919. 7182

Stadt -at.

KommMlMWH Lffc»wg- S>M
Bekleidung .

In unserer Verkaufsstelle (Bärensaal . Langestr. R )lelangen alte
^ Leinentücher, 2,2V Meter lang undjrrka 82 Zentimeter breit , zum Preise von 8, 2' und1 zum Verkauf.

Erster Berkaufstag am Donnerstag 16. Oktober 1919.
. .. Bezugsberechtigt sind nur Minderbemittelte. Hier¬für gelten die gleichen Grundsätze wie in Freiburg .Darnach ist minderbemiklelt :
1- alleinstehende Personen mit eigenem Haustedt undeinem Einkommen bis zu 3600,— Ji
*• kinderlose Eheleute mit Einkommen bis zu 4500.— M*>• üamilien , mit 1 Kind mit . . „ 50VV .— „- . 2 Kindern mit „ „ „ 5300.— „
P

* - « 3 „ „ „ „ 5500.— „*• ■» . 4 und mehr Kindern „ „ 5700.— „
Zunächst erhalten diejenigen Minderbemittelten Lei-^entiicher , deren Familien aus 6 cder mehr Personen

.
»eitcht. Massgebend ist der Lebcn »mit!elaustviis . Aufie 2 Personen kommt ein Leintuch . Berechtigungsschein -«ogabe am gleichen Tage im Bürgersaal . 7170

Otoftv«r|$rgnit$.
. . Die Inhaber der Bezugscheine für Tafelobst von 220
?rr 320 können von morgen ab ihr bestelltes Obst in
Empfang nehmen, Zahlung hat zuvor Kornstraße Nr . 4
{olge

^ Nr. 4 (Kommunalvcrbandsverrechnung) zu er-

Offenburg , den 18. Oktober ISIS.
Sommunalverband Offeuburg-Stadt .

Rafkalt . Ra jkatt.
Dcrkanf von

^ . » el
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht .

Karl Rauch ,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3.

SIS «» .

Slirnrilldn -f.
■niMHimiiiiiiiuiiiiiimiuuiiiiiu
Kohlensäure Bäder und

eleganteWannenbäder
I . , IT. u. III . Klasse .
Für Herren o . Damen

geöfinet : Werktags
vorm. 9- 1Uhr , nachm.
21/. —V‘/i Uhr , Sams¬
tags auch über die
Mittarszeit geöfinet .

An Sonn- ii. Feiertage i
geschlossen . 15110

McM (
Eise », Messing , Kupfer ,Zinn , Blei etc. kauft

Baader ms?
Mühlburg . Gliicksiritze 7.

Für me ine Lehanstal
SV suche ich

FIGgel u. Pianinos
SV zu kaufen

und erbitte Angebote.
Ludwig SchweiSgrrt

Karlsruhe 7112
Erbprinzenstratze 4.

Agarenen i
100 Stück 10 Mk., gibt ab

Rieh , Kräfelsing .

gin ordentl. Mädchen
vom Lande, 22 Jahre

alt, welches selbst, kochen
uad die Haushaltung ver¬
sehen kann , sucht sofort oder
später Stellung .

Offerten mit Lohnangabe
an I . Stcinhilber , Karls¬
ruhe Zirkel 13, III .

Nlnmlnmm - Keabgeschlrrs
u. Haushaltungsgegsnsfände

aus reinem , neuem Aluminium
hergestellt , sind die besten und
dauerhaftesten der Gegenwart.

WM eiowaiülfpfiia Geschirre.
Keine gefahrbringendenSplitter
wie bei Emaille, , oder schäd¬
liche Verbindungen, wie bei
Messing, Kupfer usw. 6410

Sie kaufen vorteilhaft im

Aluminium -Spezial- &eichäff
Basta« Nürnberger

Waidsfra8BZ6 . (neben Residenz-Kino) |
ständiger Eingang neuer Waren.

Elegante Herren -,
Saiten * und Kuiben-
--- -- garderobe -----
fertigt schnell und billig

llmarbeiten — Reparaturen .
Anton Kuhn , - -so

Rüppiirrerstr . 20, H. MII

ßiinden -ftriKif,
HauSbaltnngS - Bürsten
und Rosshaar » Bürsten
empfiehlt Wtlh . BooS ,
Biktoriaftr . 6. »7»,

Wer lauscht!
ein Bett , noch gut erhalten,
gegen einen ebensolchen
Kleiderschrank , sowie ein
Paar gutcrh . Herren schuhe
Nr. 40 gegen ein Paar
Damenickuhe Nr. 37 ?

Angebote erbeten 7i„
Slne, Kaiserstr. 13 II.

„Nissin“
— mk. 1 .80 —

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben in allen Apo¬
theken u. Drogerien , »ria

AuSgekiimmte

frauewhaare
kauft 6754

OSknr Deiker » Haarhdlg .
Kaiserstr . 4 « .

Diwans
neue , in Plüsch , Taschen und
Stoffbezuz, darunter noch
Ia Dual ., in bekannter ® ft :e .

Polsterer R . Köhler
Schützenstraße 25. .»2.

Tiiilleiislhlihe
Grütze Nr. 44 fast neu zu
verkaufen . r»«o

Wilüelmstr . 77 Vi . l.

Sie rauchen zu viel!
„ Aamöertroir " -Havketten,da? beste Mittel gegen
den Rauchreiz . Unschädlich I
Schachtel ĉ t 2. —, von 6
Schachteln an portofrei .
Tausende Anerkennungen.
IkJZSoitf«$.- £ <>■, Hamburg 23.

Arbeiter-
Radfahrer

perein
Solidarität Karlsruhe

Moraen Donnerstag ,
de« 26 . dS. Mts ., be
ginnt unsere 7185

canrZNinäe.
Die Teil ehmer werden

treu ' dl. erbeten , unri/ - 8Uhr
im Saale der Aellauration
KSlkenverger, Ecke W'lhelm-
u .Merberltratze z. erscheinen .
Auch können daselbst noch
Anmeldunoen stattsinden

Der AnSschnst .

Weiter Franenchor
Karlsruhe.

Am Donnerstag , den
1 « . Qkt . , abcudS 7 Uhr
gemütliche Unterhaltung

liiit Ta » ? im Restaurant"lrmbrn ^er , Auaartenstr .
Gäste willkommmen.

Der Tarzknrs beginnt
am Donnerstag , den 28.
Oktober.

Am Freitag » 17 . Okt ..
abends 'hH Nhr findet
im „ Prinz Ludwig " die
halbjährliche

G neralversammlung
sta ' t, wozu alle aktiven und
vaisiven Mitglieder freund-
lichst ein ^eladen sind .
7184 Der Ansschust.

\il flüRQ . AHCH .
KAIUARUnE - SaiArsiElSSE 26

Flechlemeiden
Tauerbeseitigung. ReichS-
pateyt. Prospe' t gratis . r«>-
SaaiUs -SBjst Halle a . 2 . 391. '

Etandesvnch-AnszSlie
der Stadt Karlsruhe

Eheanfgebote . Emil
Schumacher von hier, Kauf¬
mann hier, mit Karoline
Kratzer von hier. Otto
Sutterer von hier, Metall«
schleifer hier, mit Anna
Nolüacker von Pforzheim.
Philipp Gerbert von Schö¬
nau, Verw. - Assistent in
Pforzheim , mit Leonie
Röderer von hier . Erwin
Otzwald von Pforzhekm,
Kaiifmann hier, mit Frieda
Röderer von hier. Karl
Haf von Altwiesloch, Kanz-
ei- Asiistent hier , mit Anna!
Kircvenbauer Witwe von
Heidelberg. Hemr . Schmidt
von hier , Mag .-Arbeiter
h >er, mit Emilie König von
Dobel. Joief Winterhalter
von Schluchsee , Hotelportier
in OoZ , mit Anna Schröder
von hier . Dr . Wilhelm
Martin von hier. LehramtS-
praktckantin Sinsheim , mit
Johanna Feistkohl von
Mannheim . August Munk
von Eßlingen , Metalldrucker
hier, mit Marie Baumann
von Ketsch. Ludwig Gaier
von Sulzfeid , Postbote hi,r ,
mit Maria Bürk von Bie¬
singen. Jakob Keppler von
Langenbrand , Glaser hier,
mit Sofie Winzenried van
Nenfra . Hermann Schröder
von Bietigheim , Schneider
hier, mit Elise Nlvrecht
von hier . Rudolf Goos von
Aue, Metallschleifer hier,mit Anna Nonnenmacher

> Eheschliestnnqen . Jo¬
hann Ehmann von Lands-
Hansen. Lok.-Führer hier,mit Maria Epp von Waib-
stadt. . Arthur Hofmann
von hier, Mechaniker hier,mit Käichen Oehler von
hier . Wilhelm Clorer von
Mannhei n, Fabrikant h 'er,mit Marqa Sierenberg von
Geestemünde . Philipp Sachs
von Riedheim, Platzmeister
hier, mit Hedwig Grog
Witwe von GroßkronSdorf.
Franz Bohmüller von Jöh -
lingen, Zementkur hier,mit Oktap 'e Kläffer von
hier. Stefan Rauch von
Odenheim, Arbeiter hier,
mit Bertha Link von For-
bach. Jakob LK,r von
Tiefenbach , Maschinenmstr .
in Bruchsal , mit Anna
Ebner von Landau. Josef
Laier von Dielheim, Ser¬
geant in Mannheim, mit
Barbara Bühl von hier.
Ernst « choch, von St . Lud¬
wig , Schreiner in Durlach»mit Alice Rau von Metz.
Karl Kerz von hier, Satt »
lermeist'r hier, mit Frieda
Böhringer von hier. Franz
Kern von Wilferdingen,
S hlosser und Heizungs¬
monteur hier, mit Elisa-
betha Wein von Söllingen.
Ehristian Lindenmann von
Leonbronn, Metz ' er hier,
mit Bertha Borngässer von
hier. August Hummel von
Weingarten, Maler allda,
mit Juliane Häcker von
Weingarten. Johann Wal¬
ter von Reudenau, Stratzen-
babnwaaenführer hier, mit
Sofie Hang von Basel.
Konrad Wilck« von hier ,
Schlosser hier, mit Ella
Himmel von hier. Karl
Pallmer von hier, Schreiner
bi:r, mit Bertha Wenner
von hier. Eugen Schenker
von hier, Bäckermeister hier,
mit Martha Gatzner von
hier. Theodor Böllinger
von Elchesheim , Postbote
hier, mit Maria Schuh-
mackier von hier. Tbeodor
Leeb von Zürich, Kaufmann
in Memmingen, mit Mar¬
tha Bock von Greiz. Karl
Bender von hier. Kanzlei¬
diener hier, mit Marga¬
retha Adler von hier. August
Wendling von hier. Elekiro «
monteur hier, mit Elsa
Balzer von LudwtgShafen.
Franz Münzer von Hat¬
tingen, Mechaniker hier,
mit Cecilie Schäffler von
LingolSheim. Karl Schmidt
von Freiburg , Eisenbahn-
b -amter hier, mit Augusta
Rkayer von hier. Jakob
Schwarz von Autzersiehl,
Bierbrauer hier, mit Jda
Roth von hier. August Wolf
von hier . Persicherungsbe¬
amter hier, mit Rosa
Köbler von Breiten . Her¬
mann Splist von Durlach,
Techniker hier, mit There¬
sia Wall von hier. Fried¬
rich Reinhardt von Pforz¬
heim, Kaufmann hier, mit
Julie Rücklin von hier. •

viebnrten . Rud . Rich .
Phil ., P . Dr . Alfred Ueüel ,
Oberarzt . Walter Karl, SS.
Karl Krnmm, Sekret. Karl
Heinz, V. Karl Nordmeyer,
Kaufmann. Erna , B. Karl
Hartmann , Stratzenbahn-
chaffner Irma Frieda. SB.

Otto Schumacher , Schäfte¬
macher . Walter, V. Christ.
Grözinger, Schreiner. Klara
Miabeth , V . Friedr . Emnet,
Schlo,ier. Elise Lotte Käthe,
B. Ferd. Flaig , Kaufmann.
Gertrud , B. Wilh. Klopfer ,
Rangier . Margarete Jnge -
borg, V. Siegrist Benedikt
Deininger, Kaufmann. Ber¬
told August , B. Frledr. Hof -
mann, Schm 'ed. Erich , B.
Christ . SItzler, Sckreiner.

Todesfälle . Val. Pfister,
Finanzsekrctär a. D., Ehe¬
mann, 73 I . alt . Andrea«
Wacker, Metzger, Witwer,
52 I . alt . Erika, 1 Jahr
3 Monate 16 Tage alt , B.
Paul Ma' thaner , Kaufm.
Elisabeth Henzler, 70 I . alt .Witwe von Eduard Henzler,
Stationsvorsteher . Hugo
Kilian, Hofoffiziant a. D .,
Ehemann, 82 I . alt . Ellar
10 Monare' 17 Tage alt,
V . Wendelin Brendelberger,
Reisender. Dr . Albert Ellin«
ger, Auaenarzt, Ehemann,
»3 I . alt . Marie Jänich,34 I . alt, Ehefrau von Willi
Jänich. Betriebsleiter . Ama¬
lie' Schuinacher , ohne Beruf,
ledig, 83 I . alt . Erwin . 3 I .
alt , B. Karl Schweickert .
Schuldiener. Wilhelmin«
Eller , 66 I . alt , Witwe von
He nrich Erker , Wirt. Heinz,6 I . alt. B. Erich Riemz,
Zeichner
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S, Baubund-Möbsi

I ~ kaufen Sie preiswert
| und formschön gegen Barzahlung oder ?

i erleichterte Zahlunisbedingun ^ en |
g bei der gemeinnützig. Hausratgesellschaft g

| Badischer Banbnnd G. m. b. H. •
| mk> Karlsruhe *
8 Karl-Friedrichstrasse 22 (Eckhaus RondeMplatz) 2
d Geöffnet vorm . 8—12V„ nachm. 2Vs—6 Uhr . ?
8 Fernsprecher 5157 . £
Mmmram »Tmwi 'wwrmmtwwrwwwwi

Die Versorgung der Franken
mit Brot und Mebl betr.
Unter Bezugnahme auf unsere am 26 Juni 1? . Js .

berBffentlirBte Anordnung geben wir hiermit bekannt ,
daß vom Montag, den 20 . Oktober 1919 ab an die Stelle
der . Bäckereien, welche bisher Krankenbrot hergestellt
haben, andere Bäckereien treten.

Nachstehend folgt das Verzeichnis der neuen Kranken¬
brotbäckereien .

Die Krankenbrotbäckereiendürfen das ihnen zur
Herstellung von Wafferweck und Zwieback überlassene
Mehl nur für dielen Zweck verwenden; sie haben die
eingenommenen Krankenbrotmarken gelondert an der
Kartenstelle zu verrechnen und lie erbalten eine neue
Weizenmehlzuteilung nur nach Maßgabe der akgeliefer.
len Krankenbrotmarken.

Karlsruhe , den 14. Oktober 1919.
Kommunalverband Karlsruhe -Stadt .

Die Geschäftsstelle .
Verzeichnis

der zukünftigen Krankenbrotbäckercien.
Altstadt :

Migel Ludwig Leopoldstr . 18
Düll Andreas Amalienstratze 27
Al ' enhein Albert Akademiestr . 41
WandreS Albert Zirkel 26
Ronecker Wilhelm Durlacberltr . 72
Sinn Friedrich Adlerstr. 41
Tietz Alfred Kai'erstr. 71
Hiß Franz Zähringerstr . 11.

i Weststadt :
Schoch August Kai'erallee 59
Schäfer Franz Scksill "rsir. 32
Weller Gottlob Grenzstr. 5
Rieg Josef Körnerstr. 34.

Südwest st ad t :
Schlebach Fritz Karlstr. 95
Hirsch Karl Kurvenstr. 9
Schuster Franz Brauerltr . 17
BleineS Wilhelm Gartenstr . 40.

S ü d st a d t :
Feierabend Karl Augartenstr 79
Westermann Pius Werderltr . 100
Sinn Karl Nebeüiusstr. 8
Rabold Franz Marienstr . 31
Schich Wilhelm Wilhelmstr. 56.

f Oststadt :
Rieß Rudolf Tullastr . 86
Wenz Gottfried Gottesauerstr . 7
Koch Leopold Sternbergstr . 4
Büchler Heinrich Ludwigwilhelmstr. 6
Heck Nicolaus Durlacherstr. 15

Mühlburg :
Müller Franz Backfftr . 39
Barquct Gustav Wwe . Rhcinstr. 67
Häfner Karl Rheinstr. 99
Moser Philipp Kärcherstr . 63

Beiertheim :
Zörrer Heinrich Wwe . Karolinenstr . 6

Grünwinkel :
Lurkhardt Fritz Mörscherstr . 10

Rintheim :
Maier Rudolf Hauptstr. 26

Rüppurr :
Weitzhaupt Eduard Langestr. 73

v - Daxlanden : 7169
Hüttinger Ernst Wwe. Vorderstr. 55.

wertzev iiiiie .
Verkauf von weißemKäse Mittwoch » den I » . Ok¬

tober bi- Freilag » den 17 . Oktober 191 » , in der
Fettverkaufsstelle Nr . 10 » bis Nr . 111 einsch ietz-
lich an die dort eingetragene Kundschaft gegen die
Warenmarke 1 Nr . 121 .
Kopsmenge V« Pfund . Preis Mk. 1 .20 für das Pfund.

Karlsruhe , den 14. Oktober 1919. 7180
Rahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe.

Obsttrester !
Durch Trocknen der Obsttrester gewinnt man ein

hochwertiges Futtermittel . Werft deshalb die Obst-
faefter niajt weg , sondern Bietet sie der städt. Dörr¬
anlage ( Stötzerstr.) an. 7178

KarlSruhe - Rüppurr » 14. Oktober 1919.
Stadt . Landwirtschaftsamt .

Gmail
'-Heschirre

werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 6814

Gekcbirr -Keparaturanklall
Sarlsrube . SSruerstr . 38 , im Lok. Telefon 1421.

s/v # *** -

Unserem Genossen
Verleger Eugen Geck

zum 50 . Geburtstage
die besten Wünsche !

Das Gesamt-Personal
„Volksfreund “

ICaiserstravse 187 I .

r <SÜ Z'SH fi2ri ? CsSiJ ti =rl ? Cigr? rvai ? ZzS* '

*

Wirtschaft rur ..Platane "
. ?

Bekannt für nute Sucifctt , der 5!eit
en sprechend. Bier » hell und dunPl aus
der Brauerei Printz, gute reine Weiue »

bürgerlihew 5932 . .

Mittags- und HDemtiscD |
Kleines Nebenzimmer zu vergeben. l»

Herren znm Essen werden angenommen , c

| Es empfiehlt sich Kars Kerner u . T . au . |

44. Sanhräiiss ’süaijg
Oktober 1919

B. Hempling
M. Kronn u . a.

Geöffnet : »s.->v
Werktags : 10 — 6 Uhr.
Sonntags : 11 — 1 Uhr. I

r

Sertreier «r
HUsierer gew
für überall le '

cht verkäuf¬
lichen Kiichenartikel aller¬
orts für sofort und dauernd
gegen hole Provision .

Angebote unter Nr. 7045
an den Verlag d Bl.

Palas t -Theat er
Sfoderne T.fchtbildbühne .

Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Mittwoch bis FreiteigI

Sgbil Smolowa
die beliebte Tragödin in

Im Schatten desGlücks
Modernes Gesellschaftsdrama in fünf Akten.

Nach seiner Novelle „ Her *Mut “ für den Film
bearbeitet von Hans Netinert .

.

Kartellen ist nervös
Burleske in zwei Akten .

Hauptdai steiler :

Karl Uiüior Plagge
der glänzende Kölner Komiker .

7162

Sünsthr -Oroliester
Leiter : Kapellmeister Freudig ,

Kartcffeiznfuhr durch die Sta tt.
Da ? hiesige Nahrungsmitt laut hat kürzlich be¬

kannt oemickt, dass der Preis fl
' r die von der ? ta .' t

an die Hausbaitungen zuzufnbrenden Winierv -wräte an
Kartoffel- auf Mk. IS.— für den Zentner frei Keller
de; Verbraucher; festgesetzt sei. Dieter Preis von
Mk. 12. — frei Keller errechnet sich au ? dem Turch»
ichnittspreiS, zu welchem die Stadt die Kartoffeln
durch die hgdiiche Kartoffelvcr 'orgung per Bahn ge¬
liefert erhält u id letzt sich zusammen au ? dem Er¬
zeugerpreis für den Zentner von Mk 7 .50 zuzüglich
Fracht, Komm ssionSgebn r . ÄrbeitSlöhnen f ir Aus¬
laden . A ff affen u d ei . trogen , a» S dem Kmhrlobn vom
Rabnbof Por das Hau ?, aus d -n Betriebs - und Ver¬
waltungskosten, einem Zuschlag für Gewicht verlud und
Fäulnis und dem Aufwand an Material und Geräten .

Die aus de n Landbezirk Karlsruhe ko nmenden
Kartoffeln rei .1 en noch nicht einmal, um den laufenden
Bedarf der Bev . lkerung der Stadt zu decken , die für
die Wintereinlagerung erforderlichen . Mengen müssen
dcPer in voll m Umfange aus den Neberschutzbe irken
auf dem Ba nweg bezogen u erben und sind mit einer
feit 1. Oltober d. I -? . um 50 % erhöhten Fracht be¬
lastet. Aller Voraussicht nach wird di« Stadt auch bei
dem auf Mk. 12. — festgesetzten ZufuhrnreiS > och einen
erheblichen Verlust auf sich nehmen müssen.

Die Stäb .e Mannheim und Pforzheim haben unter
den gl ichen Gesichtspunkten den Preis für die Zufuhr
von Kartoffeln ebenfalls auf Mk . 12.— für den Ztr .
festgesetzt, dabei werden die Kartoffeln in Marn 'ieim
nicht in den Keller, sondern nur vor das Haus geliefert,
Freiburg har den Preis ivgar auf Mk. 14. — f . ftgeietzt.

Ta in Karlsruhe bereits 160000 Ztr . zur Zufuhr
angemeldet sind , eine Menge die nach Mitteilung der
Ge chäftsstelle der badischen Kartoffelveriocgung vo .
Eintritt der Frostpertode Voraussicht .ich ni ut geliefert
und zugeführt werden kann, war es Pflicht des Nah-
rungsm ttelamteS die B . Volk rung aufzuklären u d
dar ui h nzuwe !en, dass es im Interesse der einzelnen
Haushaltungen liegt , sich möglichst im Bezugsschein -
Verfahren mit Kartoffeln zu versorgen. Dabei mutzte
zweckmätzioer Weise und zur Aufll rung d r Bevölkerung
auch der Preis genannt werden, der bei der Kartoffel-
züfubr .in Anrechnung kommt .

Auch die im BezugSsch . inverf hren per Bahn be¬
zogenen Kartoffeln kommen einfchlietzlich aller Ncben -
unkoften frei Keller auf durchschnittlich Mk. 12.— zu
stehen, vorausgesetzt, daß der Bezieher nur den gesetz¬
lich fest gelegten Höchstpreis an den Lieferanten ->
zahlen hat . 7x . i

50- 60 Norweger
Feffherinp

grosse und kleine , oder
■ lPostfa ^sVoltheringe

liefere zu 18.50 Mk.
franko Nachn. , monate¬
langhaltbar . Bei grösse¬
ren l lebinden Vi , */j, l /<,
Vs, Vi « Tonnen bitte
Preise zu ertragen .

Friedrich Haase
Fischwaren tim

Dessau 4S4 .

jjüngling,mehreteitduzumTan*I
Isie auf de ner Schuhe t>lanzl |
I Jedes Mädel danach btuv-t,lob sie m .t „Wensin " geput*t ! |

Seite R.

§W '
d. Amu Ksckrsht.

FLKuerr - SeMoN .
Donnerstag , den IG . Oktober

4 Uhr » rn der „ Goldenen Krone " , Ludwigsplatz

. ?ka«en - 0rkrsmWiimg.
Vortrag über :

„Z!e 8 IsfiSjiile ii VslksßNi.
'

Redner : Hmiptlehrer Gen . Haebler .
Um '.zahlreichen Besuch bittet 712^

Der Vorstand .

Otauvec
für Karlsruhe unb

Baustelle Pforzheim
sowie 669 :

Ammerleule

Die im Ruhestand benndl chen Beamten, Lehrer und
Witiven werden auf Freitag , den 17 . ds . MtS .»
nachmittags 3 Uhr . zu einer

Besprechung SSer RuhegetzultsZezUe
im Saale rnm „ Goldenen Adler "

» Karl Friedrich-
stratze 12, h ermit eingeladen. 7168

Das provisorische Komitee .

Stoisches Sandsstheafer .
7174 Mittwoch , den 15 . Oktober 1919 .

Q%3
Schauspiel in fünf Akten von Georg Kaiser.

Anfan? 7 Uhr. (Kl . Pr .l Ende gegen 10 Uhr.

Tüchtige

für Ortsnetz und Ausführung von Haus -Fnstollation
finden dauernde Veschaftigung . Gute Verpflegung
zugesichert : Zn me -den auf der Vaustelle Snlzfeld
bei Eppingrn oder bei K. Barth , Baden - Baden »

Langestrasre 108 . 7175

HW-, scöf md Sitte» retafniten
von Mause und Ratten , ist gerad ' jetzt SelhOerholtungs «
1 flicht und gc

'chieht am besten und sichersien von
. Pestan und Tüfan ". Beide Artikel sind hergestellt
unter Kontrolle d r oldenbnrgische » Landwirtschafts¬
kammer , sind auch für Hamster. Wühlmäuseusw . viel¬
fach erprobt . In ihrem eigenen Interesse müssen
Sie »Pest rn und Tüfan " in Ihrer Drogerie ver¬
langen, oder wo nicht vorrätig direkt von : General¬
vertreter fllr Baden 4929

G . Z?K«th , Mannheim » Heinrich - Lanzstr. 5.

Reparatnren werden
prompt und billig a iSgefüHrt

Karl Zepfel , Uhrmacher
Ecke Werder - «. Morgenfiratze .
Ankauf von Gold, S ' lber »nd llbren.

WeltXino
Kaiserstraße 133.

Nur noch 3 Tage
Mittwoch, Donnerstag , Freitag.

Die Sünderin
Die Sensation der Saison.

Die Sünderin
Das Grösste , was je ein Menschenhirn

erdacht und vollbracht hat.

Die Sünderin
Das Beste , was je gezeigt wurde.

6 große Akte
ca. 2 Stunden Spielzeit . 7173

Dieser Film erregt Aufsehen, wie nie ein
Filmwerk erregt hat , nicht , nur durch Monu¬
mentalität . nicht rur durch Prunk , sondern
auch durch die Kratt seines Inhaltes und
die Stärke seiner überwältigenden

Handlung.
Die Hauptrolle wird durch die beliebte

jugendliche Künstlerin

Erika Gläjtaer
ganz hervorragend dargestellt .

Dieser Film ist nicht zu verwechse ’n mit
dem vor kurzer Zeit hier gezeigten Film :

„Die unschuldige Sünderin“.werden eingestellt .

BaugeWst 3os. Held .
Süoendstrasie 21.
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